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Liebe Studierende, 
liebe Praxisanleiter*innen, 
wir begrüßen Sie als Studierenden sehr herzlich an unserer Fachschule für
Sozialpädagogik am Evangelischen Berufskolleg und freuen uns, dass Sie sich
für den konsekutiven Weg entschieden haben.
Dieser Leitfaden soll als Unterstützung dienen. Er enthält Informationen über
Struktur, Organisation, Regularien und Praxisaufgaben der Ausbildung. Lesen
Sie sich bitte alles gut durch. Sie finden dort Arbeitshilfen, die z. T. als
Kopiervorlage verwendet werden können.
Es gelten für die Ausbildung die Beschlüsse der Kultusministerkonferenz sowie
die Ausbildungs- und Prüfungsordnung des Landes NRW für die Fachschule für
Sozialpädagogik und deren Qualitätsstandards. Die Prüfung erfolgt
entsprechend der APO-BK, Anlage E. Die Ausbildung dauert insgesamt drei
Jahre und gliedert sich in fachtheoretischen und fachpraktischen Unterricht an
der Fachschule für Sozialpädagogik, in praktische Ausbildungsphasen in der
Einrichtung des Trägers sowie in weiteren Praktikumsstellen. Sie umfasst dabei
die Unterstufe, die Oberstufe und das Berufspraktikum.

Wir wünschen allen Beteiligten eine erfolgreiche, erkenntnisreiche und
motivierende Ausbildungszeit! 

 
Herzliche Grüße
Ihr Team der Sozialpädagogik
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2. Rahmenbedingungen der Ausbildung

2.1 Lehrplan/Unterricht 
Die Unterrichtsinhalte sind unterteilt in Lernfelder und Lernbereiche. 
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Fachrichtungsübergreifende Lernbereiche
Deutsch & Kommunikation
Fremdsprache: Englisch
Politik/Gesellschaftslehre
Naturwissenschaften 

Fachrichtungsbezogener Lernbereich
Lernfelder
Lernfeld 1: Berufliche Identität und professionelle Perspektiven weiter entwickeln
Lernfeld 2: Pädagogische Beziehungen gestalten und mit Gruppen pädagogisch
arbeiten
Lernfeld 3: Lebenswelten und Diversität wahrnehmen, verstehen und Inklusion
fördern
Lernfeld 4: Sozialpädagogische Bildungsarbeit in den Bildungsbereichen
professionell gestalten
Lernfeld 5: Erziehungs- und Bildungspartnerschaften mit Eltern und
Bezugspersonen gestalten sowie Übergänge unterstützen
Lernfeld 6: Institution und Team entwickeln sowie in Netzwerken kooperieren

Lernbereiche
Evangelische Religionslehre/Religionspädagogik
Wahlfach 1: Vertiefung in einem Bildungsbereich
Wahlfach 2: Vertiefung eines Arbeitsfeldes/einer Zielgruppe
Projektarbeit
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 2.2 Krankheit
In der Schule erfolgt die Krankmeldung bei der/m KlassenlehrerIn. Ab dem
dritten Fehltag haben die Studierenden eine AU vorzulegen. In der Einrichtung
müssen die Schüler sich am gleichen Tag in der Einrichtung krankmelden. Bei
einer hohen Fehlzahl in der Einrichtung/Schule, wird Kontakt mit der
Praxisstelle aufgenommen und andersherum.

Vorlage eines Attestes in der Schule

Nacharbeiten in der Einrichtung 
Blockpraktika in Unter- und Oberstufe: Bis zu drei Fehltage müssen nicht
nachgearbeitet werden. Ab dem 4. Fehltag müssen ALLE Tage nachgearbeitet
werden.
Berufspraktikum: Müssen nicht zwangsläufig nachgearbeitet werden. Bei  einer
zu hoher Fehlzeit kann die Einrichtung entscheiden, ob nachgearbeitet werden
muss und die Ausbildung ist dementsprechend gefährdet.

Attest
Wenn ein/e SchülerIn länger

als 3 Kalendertage
arbeitunfähig erkrankt.

arbeitsunfähig
erkrankt am

Vorlagepflichtig am 4.
Tag

Montag Donerstag

Dienstag Freitag

Mittwoch Samstag

Donnerstag
Montag (da Sontag

Schule zu ist)

Freitag Montag 

Samstag Dienstag
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2.3 Feiertage & bewegliche Ferientage
Nur für das Berufspraktikum: Anleitertreffen 04.09.25 14:00 bis 15:30 Uhr 
Nur für Unter- und Oberstufe: Beratungstag 26.02.26

2.4 Nachschreibetermine  
Die Studierenden sind verpflichtet, versäumte Klausuren nachzuschreiben.
Dafür müssen sie ein ärztliches Attest vorlegen. Die Nachschreibtermine
finden an festgelegten Schultagen am Nachmittag (meistens ca. 15:30 Uhr)
statt – die genauen Termine können auf der Schulhomepage nachgesehen
werden. Hier müssten die Studierenden ggf. früher aus der Praxis entlassen
werden. 

Hier gelangen Sie zu
den Ferientagen &
Terminen für die

Nachschreibklausuren. 
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3. Verantwortlichkeiten  
3.1 Verantwortung der Studierenden
Von den Studierenden erwarten wir während der Ausbildung die Erfüllung von folgenden
Aufgaben: 

Termine für die Praxisbesuche mit der Einrichtung und den Praxislehrkräften
selbstständig absprechen.
Eigenverantwortliches Erledigen von schulischen Aufgaben.
Das Anmelden auf der Lernplattform Moodle und dem Einschreiben in die jeweiligen
Kurse. 
Frühzeitige Abgabe von schriftlichen Planungen. Die Abgabe erfolgt entweder per E-
Mail als PDF Datei bei Moodle oder ausgedruckt in einem Schnellhefter bis
spätestens 14:00 Uhr am Vortag oder nach Absprache auch am Tag des
Praxisbesuchs.
Abgabe der von der Einrichtung ausgefüllten Beurteilungsbögen.
Das eigenständige Führen des Portfolios. 

 
3.2 Verantwortung der Praxisanleiter:innen
Auch Sie als Praxisanleiter*in tragen eine wichtige Verantwortung im Ausbildungsprozess
– die folgenden Punkte verstehen sich dabei nicht als verpflichtende Vorgaben, sondern
als wertschätzende Empfehlungen, die zur gelingenden Begleitung der Studierenden
beitragen sollen:

Begleitung der Studierenden bei den vielfältigen alltäglichen Aufgaben einer:s
Erziehers:in
Förderung der individuellen Kompetenzen und Unterstützung bei der persönlichen
und professionellen Entwicklung
Begleitung bei schulischen Aufgaben 
Durchführung eines Anleiter:ingesprächs mit einer ausführlichen Reflexion der
durchgeführten Angebote und Feedback zum alltäglichen Arbeiten (Empfehlung: 1x
Monat ca. 30 Minuten).
Austausch der Eindrücke mit dem:r Studierenden und der Praxislehrkraft
frühzeitiges Ansprechen von problematischen Ausbildungssituationen und einer
kooperativen Konfliktintervention mit allen am Ausbildungsprozess beteiligten
Personen
Ausfüllen des Beurteilungsbogens 
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3.3 Verantwortung der Praxislehrkräfte
Die Praxislehrkraft hat folgende Aufgaben zu erfüllen

Unterstützung durch konstruktives Reflektieren der durchgeführten
Angebote und der alltäglichen Arbeit
Moderation der Reflexionsgespräche 
Unterstützung der Studierenden hinsichtlich Entwicklungsaufgaben 
Austausch mit der:m Praxisanleiter:in über den aktuellen Ausbildungsstand,
Kompetenzerweiterung, etc.
Bewertung der Praxisbesuche (Planung, Durchführung und Reflexion)
frühzeitiges Ansprechen von problematischen Ausbildungssituationen mit
allen beteiligten Akteuren um eine konstruktive Bearbeitung zu ermöglichen

4. Organisation der Ausbildung
Die Ausbildung dauert insgesamt drei Jahre und gliedert sich in einen schulischen
sowie einen fachpraktischen Teil. In der konsekutiven Form wird die
fachtheoretische Ausbildung überwiegend in den ersten beiden
Ausbildungsjahren vermittelt. Diese umfasst mindestens 2.400
Unterrichtsstunden. Das dritte Ausbildungsjahr ist als Berufspraktikum
ausgestaltet, das mit mindestens 1.200 Stunden die fachpraktische Ausbildung
abdeckt. Der theoretische Teil des Fachschulexamens findet zum Ende des
zweiten Ausbildungsjahres statt, während der praktische Prüfungsteil am Ende
des Berufspraktikums im dritten Jahr erfolgt.  (vgl. Berufsbildung NRW, 2022)
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4.1 Portfolio 
Mit Beginn des neuen Schuljahres 2025 wird ein Portfolio eingeführt, das zunächst
nur in der Unterstufe und im BP Anwendung findet. 

Ursprünglich bezeichnet der Begriff Portfolio eine Sammelmappe und die meisten
von Ihnen kennen das Portfolio aus dem Kindergarten. Diese Mappen werden dort
als Entwicklungsinstrument für die Kinder angewendet, um den Eltern die
Entwicklung der Kinder visuell darzulegen. 

„Das Portfolio ist eine zielgerichtete Sammlung von Dokumenten, die im
pädagogischen Alltag entstehen. Die Dokumente werden in einer Mappe, einem
Ordner oder Ähnlichem geordnet und aufbewahrt. Die Besitzerin/der Besitzer des
Portfolios wählt die Dokumente selbst aus und nutzt sie zur Reflexion. Ein Portfolio
zeigt Prozesse, Entwicklungen und Veränderungen.“ (Fthenakis, 2009, S.27)

Ihr Portfolio dient der Selbstreflexion und der Auseinandersetzung mit Ihrer
Entwicklung und kann sowohl analog als digital geführt werden. 

Einige Inhalte sind von der Schule vorgegeben, aber bestücken Sie Ihr Portfolio ganz
individuell mit zusätzlichen Aspekten. Es darf frei gestaltet werden und hat wenig
wissenschaftliche Ansprüche. 
Das Portfolio fließt in Ihre Praxisnote ein und kann diese entscheidend
beeinflussen!

Wenn Ihr Portfolio sehr anschaulich und aussagekräftig geführt wird, kann dies auch
von Bedeutung bei eventuellen Bewerbungsgesprächen sein!

Erstellen Sie bitte ein individuelles Deckblatt und legen Sie sich sechs
Registerblätter zu den Lernfeldern sowie ein Register zu “Persönliches” an. 

Viel Freude beim Gestalten Ihres persönlichen Portfolios!
 

Yvonne Wagner: Portfolios in Ausbildung und Studium für sozialpädagogische Berufe. BildungsverlagEINS, Köln, 1. Auflage, 2013.
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4.2 Portfolio Aufgaben 
Unterstufe
Für die Unterstufe sind folgende Dokumente für Ihr Portfolio anzufertigen, die in dem
jeweiligen Lernfeld vorbereitet bzw. besprochen werden: 

Pflicht: 

1) Lernfeld 4: 
Mein:e Begleiter:In & Entwicklungsdokumentation/Kinderbeobachtung

0-3J. & 3-6J.: Füllen Sie das Dokument “Mein:e Begleiter:in” aus. Nutzen Sie
anschließend die Entwicklungsschnecke nach Schlaaf-Kirschner, um Ihre:n Begleiter:in
zu beobachten. Suchen Sie sich zwei Bildungsbereiche aus und füllen Sie die Schnecke
aus. Ihre:n Begleiter:in und die ausgefüllte Schnecke heften Sie in Ihrem Portfolio ab. 
ü6: Füllen Sie das Dokument “Mein:e Begleiter:in” aus. Nutzen Sie anschließend den
für Ihre:n Begleiter:in passenden Beobachtungsbogen (6-12J. oder 12-18J.) und füllen
diesen aus. Ihre:n Begleiter:in und den ausgefüllten Beobachtungsbogen heften Sie in
Ihrem Portfolio ab. 

2) LF2: 
Institutionsanalyse

Erstellen Sie eine Institutionsanalyse entweder als einseitige Collage (z.B. bei Canva)
oder als Videorundgang. 

Wahl: 

Lernfeld 1: 
Berufsbiografie – Brief an sich selbst

Lesen Sie sich das Dokument “Brief an sich selbst durch” und erarbeiten Sie
anschließend die dazugehörige Aufgabe. 

Kompetenzprofil 
Füllen Sie das Dokument “Kompetenzprofil” aus. 

Lernfeld 2/4: 
Lerngeschichte

Schreiben Sie eine Lerngeschichte für ein ausgewähltes Kind. 

In der  Unterstufe wird das Portfolio beim 3. Praxisbesuch vorgelegt
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4.2 Portfolio Aufgaben  BP Stand 25/26

Die Dokumentensammlung

Lernfeld 1:Berufliche Identität und Perspektiven entwickeln 
Dokument 1
Berufsbiographie und Institutionsanalyse (nicht abzugeben)
Vorstellung der aktuellen Institution und Motive für die Auswahl dieser Stelle und
eigene Entwicklungsaufgaben (Fach - und Personalkompetenzen),dienen als
Grundlage für Reflexionsgespräche.
Dokument 2    Bewertungen / Feedback -  
Protokolle von 3 Entwicklungsgesprächen mit den Praxisanleitungen und
Lehrkräften auf der Grundlage einer vorbereiteten Selbsteinschätzung zur
fachlichen und persönlichen Entwicklung (Stärken-Schwächen Analyse), d.h. 3
Reflexionen der Besuche.
 
Lernfeld 2: Pädagogische Beziehungen gestalten und mit Gruppen pädagogisch
arbeiten (1. Praxisbericht)
Dokument 1
Heften Sie die Schlüsselsituation des Morgenkreises oder der Freizeitbegleitung
ab. 

Lernfeld 3: Lebenswelten verstehen und Diversität wahrnehmen/ Lernfeld 4:
Sozialpädagogische Bildungsarbeit in den Bildungsbereichen     professionell
gestalten (3. Praxisbericht)
Dokument 1 
Projektplanung (Abgabe 3 Wochen nach dem 3. Besuch: Projekt)
 
Dokument 2
Art und Umfang der Partizipation der Kinder an der Gruppenarbeit allgemein, an
der Planung der Projektarbeit insbesondere. 
Fließt in die Projektplanung ein. Keine gesonderte Abgabe.
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Lernfeld 6: Institution und Team entwickeln
Dokument 1
Das Team in Aufbau und Funktion darstellen
 Dokument 2
 Mein Platz und meine Aktivität im Team, mit Selbsteinschätzung und Rückmeldung 
 des Teams
Dokument 3
Situationsanalyse Gesprächsführung - Team/„Teamarbeit“ (Teamsitzung, Teamtag)
oder Situationsanalyse 
oder 
Situationsanalyse Gesprächsführung - Erziehungspartnergespräch

Lernfeld 5: Erziehungs- und Bildungspartnerschaften entwickeln
Dokument 1
Beratungs- und Bildungsbedürfnisse der Familien ermitteln und auswerten
(Befragung, eigene Beobachtungen)
Dokument 2
Planung und Ergebnisprotokoll einer darauf bezogenen Familienaktivität mit Selbst-
und Fremdeinschätzung.



4.3 Praktika in den jeweiligen Jahrgangsstufen

Unterstufe 
1.  Blockpraktikum 03.11.25 bis 21.11.25 ( einen Praxisbesuch)
2.  Blockpraktikum 23.02.26 bis 26.03.26 (zwei Praxisbesuche) 

        27.03 Reflexion in der Schule 
Oberstufe

1.  Blockpraktikum  24.11. - 17.12.25   (einen Praxisbesuch)
          18.12.25 Projektplanung in der Schule
     2. Blockpraktikum 07.01 bis 06.02.25 (zwei Praxisbesuche)
Berufspraktikum (BP)
12 Monate Praktikum mit folgenden schulischen Blocktagen jeweils donnerstags
von 8:30 bis 15:30 Uhr: 

Unter Vorbehalt: Montag 13.04 bis Freitag 17.04: außerschulische FOBI 
Zulassungskonferenz: 23.6.2026 Mittwoch 
Notenbekanntgabe: 24.6.2026 (bei den jeweiligen Praxislehrkräften) 

2025 2026

28.08.25 08.01.26

04.09.25 bis 13 Uhr 29.01.26

Blockwoche: 29.09 bis 02.10 19.02

09.10.25 05.03

30.10.25 16.04

27.11.25 07.05

11.12.25 28.05
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Hier gelangen Sie
zu den

Praxisterminen.

Sommer - Herbstferien Herbst - Weihnachtsferien Weihnachts - Osterferien Ostern - Anfang Juni 

Sie werden in Ihrem Berufspraktikum insgesamt vier Mal von dem jeweiligen
Praxislehrer in den folgenden Zeiträumen besucht: 
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5. Praxisbesuche
5.1 Regeln für die Praxisbesuche und schriftlichen Abgaben
Folgende Regeln sind für die Praxisbesuche und Abgabe der Planungen zu
beachten:

Eine Absage des Praxisbesuchs kann nur aus triftigen Gründen (Krankheit)
erfolgen und muss der besuchenden Lehrkraft umgehend mitgeteilt werden.
Der Besuch muss nachgeholt werden. Die/Der Studierende muss sich
selbstständig um einen Ersatztermin kümmern, sonst handelt es sich um eine
nicht erbrachte Leistung und wird mit der Note ungenügend bewertet. Bei
Krankheit ist ein Attest vorzulegen.
Die betreuende Lehrkraft erhält die schriftliche Planung spätestens einen
Werktag vor dem Praxisbesuch um 14:00 Uhr ausgedruckt, per E-Mail oder bei
Moodle (kein WhatsApp!) oder nach Absprache am Praxisbesuchstag.  
Alle Planungen müssen vor Abgabe von den Einrichtungen gestempelt und/oder
unterschrieben werden.

Da die Studierenden in Blöcken in den Einrichtungen sind, können sie auch nur
innerhalb dieser Zeiträume besucht werden. Wir bitten die PraxisanleiterInnen dies
bei der Gestaltung des Gruppenalltags und dem Einsatz der Studierenden zu
berücksichtigen. Auch werden aus organisatorischen Gründen Besuche nicht nur
morgens und vormittags stattfinden können. Die Praxisbesuche werden im
Unterricht inhaltlich vorbereitet und im Anschluss evaluiert. 
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5.2 Vorgaben zu schriftlichen Arbeiten 
Bitte nutzen Sie für alle schriftlichen Arbeiten Word, Open Office oder Libre Office. 
Jede schriftliche Arbeit ist mit einem Deckblatt und einem Inhaltsverzeichnis zu
versehen. 

Das Inhaltsverzeichnis befindet sich auf der zweiten Seite der Planung und ist
entsprechend den Vorgaben der Planungsraster zu gestalten.
Das Layout (Schriftgröße, Zeilenabstand, Schriftart, Seitenzahlen etc.) entspricht
den folgenden Vorgaben 

Schriftgröße: 12, Blocksatz
Zeilenabstand: 1,5
Schriftart: Arial
Seitenzahlen: Maximal 5 + Verlaufsplan.

Alle schriftlichen Arbeiten sind auf Rechtschreib- und Grammatikfehler zu prüfen. 

Das Deckblatt sollte wie folgt aussehen: 

Evangelisches Berufskolleg der Bergischen Diakonie Aprath
 Straßburger Straße 39 

 42107 Wuppertal 

Fachschule für Sozialpädagogik

Bildungsangebot:.../Freispielbegleitung ...

Name: 
Klasse: 
Praxisstelle: 
Praxislehrkraft: 

Datum: 

Aprath
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Die Gliederungspunkte aus dem Gliederungsschema sind unbedingt in der
Planung und der Reflexion aufzuführen (siehe Anhang).

Das Literaturverzeichnis ist am Ende der Planung anzuhängen.

Als Quellen in wissenschaftlichen Arbeiten sollten – um Qualität und
wissenschaftlichen Anspruch zu gewährleisten– nur seriöse Quellen
verwendet werden, d.h. Quellen, die auf Experten zurückzuführen sind,
ganzgleich ob diese Quellen in Form von Printmedien (Bücher,Zeitschriften
etc.) entnommen werden oder aus dem Internet stammen. Grundlegend gilt,
dass eine Quelle einen namentlich genannten Autor aufweisen muss oder eine
fachliche Grundlage, z.B. eine Fachzeitschrift, besitzen muss. 
Die Zuverlässigkeit und Qualität von Webseiten muss immer kritisch bewertet
werden! 

(Öffentliche Einrichtungen wie Universitäten und Ministerien bieten
meistens vertrauenswürdige Informationen. 
Die Online-Angebote wichtiger Informationsdienste, wie
Nachrichtenmagazine, Zeitungen oder Fernseh- und Radiosender, liefern
in der Regel zuverlässige Angaben.
Wikipedia ist ein für jeden zugängliches Onlineforum, indem die Beiträge
anonym sind. Von daher ist kein Anzeichen a) für die Richtigkeit der
Informationen gegeben und b) keine Grundlage für wissenschaftlichen
Anspruch erkennbar. Von daher ist Wikipedia für wissenschaftliche
Arbeiten, angefangen beim Referat bis hin zur Facharbeit, unbrauchbar!
Das verwenden von KI (CHATGpt) muss bei Verwendung kenntlich
gemacht werden ansonsten wird die Abgabe mit ungenügend bewertet) 

Richtiges Zitieren und Quellenangaben: 

Für das richtige Zitieren und Angeben von Quellen nutzen Sie bitte die
folgende Internetseite: 
https://studyflix.de/studientipps/richtig-zitieren-5451.

Aprath
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5.3 Leistungsbewertung der Praxisbesuche 
Die Bewertung der Praxisbesuche erfolgt nach den Vorgaben des Ministeriums
für Schule und Bildung des Landes Nordrhein Westfalens und der
entsprechenden Ausbildungs- und Prüfungsordnung für das Berufskolleg. 

 

Aprath

Die Praxisbesuche werden wie folgt bewertet: 

In der Unterstufe sind die Besuche wie folgt gewichtet: 
1. Besuch: 30%, 2. Besuch 30% & 3. Besuch 40%. 

In de Oberstufe sind die Besuche wie folgt gewichtet: 
1. Besuch: 20%, 2. Besuch: 30%, 3. Besuch: 30%     

Im BP sind die Besuche wie folgt gewichtet: 
1. Besuch: 25%, 2. Besuch 25% , 3. Besuch 30 % & 4. Besuch 20% 

5.4 Datenschutz
Alle personenbezogenen Daten, die Sie im Rahmen der Ausbildung erheben und
verarbeiten, unterliegen der Wahrung des Datengeheimnisses. 
Sie haben sich dabei nach den schon bestehenden Vorgaben zur Umsetzung der
Datenschutzgrund-verordnung (DSGVO) Ihrer Einrichtung zu richten. Die
Verpflichtung hat selbstverständlich auch über die Dauer der Ausbildung
Bestand. 
 

20% Planung 20% Reflexion60% Durchführung
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Hier gelangen
Sie zu den
Bögen.

5.5 Beurteilungsbögen für die Praxiseinrichtung 
Die Beurteilungsbögen sind von der Praxiseinrichtung nach den jeweiligen
Praktikumsblöcken in der Unter- und Oberstufe sowie im BP am Ende des Schuljahres
auszufüllen und in der Schule abzugeben. Die Beurteilungsbögen dienen den
Praxislehrkräften zur weiteren Einschätzung der praktischen Leistungen und können
die Praxisnote beeinflussen. Die Gutachten durch die Praxisanleiterin/den
Praxisanleiter verbleiben nach Einsichtnahme der Studierenden
als Dokument mit schulinternem Verwendungszweck
in der Fachschule.
Unterstufe: bis zum 28.11.2025 und 27.03.2025
Oberstufe: bis zum 13.02.2026

6. Aufgaben für die Praxisbesuche 
6.1 Unterstufe

1. Praxisbesuch: Direkter Impuls 
Zeitraum: 1. Praktikumsblock

Kompetenzschwerpunkt: „Kinder und Jugendliche in ihrer Lebenswelt verstehen und
Beziehungen zu ihnen entwickeln.“
1. Beobachtung und Planung eines Impulses:
Beobachten Sie die Bedürfnisse und Interessen einer Kleingruppe. Entwickeln Sie auf
dieser Grundlage einen gezielten Impuls für das Freispiel oder einen Freizeitbereich
(KuJh), der auf diese Altersgruppe abgestimmt ist.

2. Durchführung des Impulses:
Setzen Sie Ihren Impuls im Rahmen des Freispiels oder der Freizeitgestaltung beim
Praxisbesuch um. Erstellen Sie dazu eine Planung (siehe Anhang).
Achten Sie während der Durchführung auf ein ausgewogenes Verhältnis von
strukturierter Anleitung und dem Zulassen von Eigenaktivität. Schaffen Sie möglichst
einen geeigneten Rahmen für den Einsatz Ihrer vorbereiteten Materialien und
Impulse, lassen gleichzeitig jedoch genügend Freiraum für die eigenen Ideen und
Aktivitäten der Kinder. Auf diese Weise fördern Sie selbstbestimmtes Lernen und
unterstützen die Kinder gezielt in ihren individuellen Entwicklungsprozessen.
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Aprath

Beziehungsfähigkeit Neugierde zulassen Haltung

Partizipation
Kommunikationsfähigkeit

Sprachbildung
Reflexionsbereitschaft

Planung Vorbereitung Empathie

Einsatzbereitschaft Orientierungsfähigkeit ...

3. Reflexion im Praxisnachgespräch
Im anschließenden mündlichen Praxisgespräch wird Ihr Impuls anhand
ausgewählter Basiskompetenzen reflektiert.
Mögliche Reflexionsaspekte können Bestandteil des Gesprächs sein: 

4. Portfolioarbeit
Legen Sie einen Portfolioordner an. Bearbeiten Sie mindestens eine Pflicht- und
eine Wahlaufgabe aus. Sammeln und ordnen Sie alle erarbeiteten Materialien und
Dokumentationen im Portfolioordner. Stellen Sie diesen abschließend in der
Einrichtung vor und lassen Sie ihn dort abstempeln.
Abgabetermin: spätestens zum Ende des Schuljahres.

Viel Spaß und Erfolg!
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2. Praxisbesuch: Zielorientiertes Bildungsangebot (Kurzplanung)
Zeitraum: 2. Praktikumsblock 

Kompetenzschwerpunkt: Bildungsangebot

1. Beobachtung 
Beobachten Sie die K/JE im Spiel (ggf. während des Alltags, KuJh). Wählen Sie eine
Teilgruppe aus und beobachten Sie diese mehrfach und in verschiedenen
Situationen.

2. Planung & Durchführung
Erstellen Sie nach dem vorgegebenen Schema in dem Leitfaden eine Kurzplanung
für ein gezieltes Bildungsangebot für diese Kleingruppe. Führen Sie das
Bildungsangebot beim Praxisbesuch durch. 

3. Reflexion im Praxisnachgespräch
Im anschließenden mündlichen Praxisgespräch wird Ihr Bildungsangebot anhand
ausgewählter Basiskompetenzen reflektiert.
Mögliche Reflexionsaspekte können Bestandteil des Gesprächs sein:                                       

Aprath

Beziehungsfähigkeit Neugierde zulassen Haltung

Einsatzbereitschaft
Kommunikationsfähigkeit

Sprachbildung
Reflexionsbereitschaft

Beobachtungsfähigkeit Vorbereitung Empathie

Planung Ziele ...
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4. Portfolioarbeit
Führen Sie Ihren Portfolioordner weiter. Sammeln und ordnen Sie alle erarbeiteten
Materialien und Dokumentationen im Portfolioordner. Stellen Sie diesen
abschließend in der Einrichtung vor und lassen Sie ihn dort abstempeln.

Viel Spaß und Erfolg! 

Aprath
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3. Praxisbesuch: Zielorientiertes Bildungsangebot
Zeitraum: 2. Praktikumsblock 

Kompetenzschwerpunkt: Ausdifferenziertes Bildungsangebot
1. Beobachtung
Beobachten Sie die K/J/E im Spiel (ggf. im Alltag, KuJh). Wählen Sie eine Teilgruppe
aus und beobachten Sie diese mehrfach und in verschiedenen Situationen.

2. Planung & Durchführung
Erstellen Sie nach dem vorgegebenen Schema in dem Leitfaden eine
ausdifferenzierte Planung für ein gezieltes Bildungsangebot für diese Kleingruppe.
Führen Sie das Bildungsangebot beim Praxisbesuch durch. 

3. Reflexion im Praxisnachgespräch
Im anschließenden mündlichen Praxisgespräch wird Ihr Bildungsangebot anhand
ausgewählter Basis-kompetenzen reflektiert.
Mögliche Reflexionsaspekte können Bestandteil des Gesprächs sein: 

Beziehungsfähigkeit Neugierde zulassen Haltung

Einsatzbereitschaft
Kommunikationsfähigkeit

Sprachbildung
Reflexionsbereitschaft

Beobachtungsfähigkeit Vorbereitung Empathie

Planung Ziele ...
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6.2 Oberstufe 
1.Praxisbesuch: Vorplanung einer Begleitung im Alltags- oder
Freizeitbereichs (KuJh) 
Zeitraum: 1. Praktikumsblock 

Kompetenzschwerpunkt: Impulsen folgen
1. Beobachtung
Beobachten Sie die KJE  im Alltags- oder Freizeitverhalten. Wählen Sie einen
Alltags/Freizeitbereich aus und beobachten Sie KJE mehrfach und in
unterschiedlichen Situationen.

2. Planung & Durchführung
Erstellen Sie nach dem vorgegebenen Schema eine Vorplanung für einen
indirekten Impuls im Alltags- oder Freizeitverhalten, das zu Bedürfnissen und
Interessen der beobachteten K/JE passt. Führen Sie diesen indirekten Impuls
beim Praxisbesuch ein. 

3. Reflexion im Praxisnachgespräch
Im anschließenden mündlichen Praxisgespräch wird Ihr Bildungsangebot anhand
ausgewählter Fachkompetenzen reflektiert.
Mögliche Reflexionsaspekte können Bestandteil des Gesprächs sein: 

Gruppenleitung Bindungstheorie (Entdeckende) Beobachtung

Grundbedürfnisse erkennen

und diesen nachgehen

entwicklungsaufgaben

erkennen

mediation /

konfliktmanagement

Regeln Gruppenprozesse Wertevermittlung
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Viel Spaß & viel Erfolg! 

gestaltung des alltages sprachlicher ausdruck exploration - entdeckendes lernen

erziehungsstile- 

erzieherverhalten-

erzieherrolle

gesprächsleitung/ moderation ...
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 2. und 3.Praxisbesuch: Projekt
Zeitraum: 2. Praktikumsblock

1. Planung
Planen Sie Ihr Projekt mit einer Gruppe mit K/JE mithilfe des Planungsschemas. 

2. Durchführung
Ihr Projekt soll mindestens ca. 3 – 4 Einheiten, plus Ideenfindung und
Präsentation umfassen. Sollte Ihr Projekt mehr Einheiten umfassen, wäre das
möglich. Dabei ist wichtig, dass Sie die Beteiligten partizipativ miteinbeziehen,
deren Wünsche, Bedürfnisse und Ideen wahrnehmen, aufgreifen und
berücksichtigen. Zeigen Sie pro Besuch eine Einheit aus Ihrem Projekt. 

3. Abgabe: Phase 1 und Phase 2 des Planungsschemas sowie die gezeigte Einheit
müssen beim Besuch schriftlich vorliegen. Das gesamte Projekt muss bis
spätestens 09.03 abgegeben werden. 

4. Reflexion im Praxisnachgespräch
Im anschließenden mündlichen Praxisgespräch wird Ihr Projekt anhand
ausgewählter Fachkompetenzen reflektiert.
Mögliche Reflexionsaspekte können Bestandteil des Gesprächs sein: 

Gruppenleitung Bindungstheorie (Entdeckende) Beobachtung

Grundbedürfnisse erkennen

und diesen nachgehen

entwicklungsaufgaben

erkennen

mediation /

konfliktmanagement

Regeln Gruppenprozesse Wertevermittlung
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Viel Erfolg und viel Spaß!

gestaltung des alltages sprachlicher ausdruck exploration - entdeckendes lernen

erziehungsstile- 

erzieherverhalten-

erzieherrolle

gesprächsleitung/ moderation ...
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6.3 Berufspraktikum BP
1.Praxisbesuch: Vorplanung eines Morgenkreises/Begleitung im
Alltag- oder Freizeitbereich (KuJh)
Zeitraum: Zwischen Sommer und Herbstferien 

Kompetenzschwerpunkt: Gruppenleitung
1. Beobachtung
Beobachten Sie die KJE im Freispiel (ggf. im Alltags- oder Freizeitverhalten). Wählen
Sie einen Freispiel- oder Alltagsbereich aus und beobachten Sie K/JE mehrfach und
in unterschiedlichen Situationen.

2. Planung & Durchführung
Erstellen Sie nach dem vorgegebenen Schema eine Vorplanung für einen
Morgenkreis oder einer Alltags-/Freizeitbegleitung, die zu den Bedürfnissen und
Interessen der beobachteten K/JE passt. Führen Sie den Morgenkreis oder die
Alltags/Freizeitbegleitung beim Praxisbesuch durch.  

3. Reflexion im Praxisnachgespräch
Im anschließenden mündlichen Praxisgespräch wird Ihr Morgenkreis bzw. Ihre
Alltags-/Freizeitbegleitung anhand ausgewählter Fachkompetenzen reflektiert.
Mögliche Reflexionsaspekte können Bestandteil des Gesprächs sein: 

Gruppenleitung Bindungstheorie (Entdeckende) Beobachtung

Grundbedürfnisse erkennen

und diesen nachgehen

entwicklungsaufgaben

erkennen

mediation /

konfliktmanagement

Regeln Gruppenprozesse Wertevermittlung
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Aprath

Viel Erfolg und viel Spaß! 

gestaltung des alltages sprachlicher ausdruck exploration - entdeckendes lernen

erziehungsstile- 

erzieherverhalten-

erzieherrolle

gesprächsleitung/ moderation ...
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2. Praxisbesuch: Bildungs- und Erziehungspartnerschaften oder
Teamarbeit 
Zeitraum : Zwischen Herbstferien und Weihnachtsferien 

Zeigen Sie einen selbstständig vorbereiteten Ausschnitt im Rahmen von Bildungs-
und Erziehungspartnerschaften oder Teamarbeit. Folgende Aktivtäten wären
möglich: Teamleitung bei der Teamsitzung, Teamgespräch oder
Erziehungspartnergespräch (z.B. Aufnahmegespräch, Entwicklungsgespräch,
Elternabend, Elternnachmittag, etc.). 

1. Planung
Planen Sie Ihr Erziehungspartnergespräch oder Ihre Teamsitzung/Teamgespräch
mithilfe des Planungsschemas. 

2. Durchführung
Führen Sie das Erziehungspartnergespräch oder die Teamsitzung/Teamgespräch
als Praxisbesuch durch. Klären Sie bitte im Vorfeld mit allen Beteiligten, ob die
Anwesenheit der Praxislehrkraft gewünscht und möglich ist. Auf Wunsch kann eine
Datenschutzvereinbarung unterzeichnet werden. Sollte die Anwesenheit der
Praxislehrkraft jedoch nicht möglich sein, findet das Gespräch oder die Sitzung in
Absprache mit der Praxisanleitung statt. In diesem Fall wird die Praxislehrkraft
später zur Reflexion hinzugezogen werden. Gegebenenfalls kann die
Praxislehrkraft auch nur an bestimmten Abschnitten des Gesprächs oder der
Sitzung teilnehmen. 

3. Reflexion im Praxisnachgespräch
Im anschließenden mündlichen Praxisgespräch wird Ihr
Erziehungspartnergespräch oder die Teamsitzung/Teamgespräch anhand
ausgewählter Fachkompetenzen reflektiert.
Mögliche Reflexionsaspekte können Bestandteil des Gesprächs sein: 
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Viel Erfolg und viel Spaß!

Regeln Gruppenprozesse Wertevermittlung

gestaltung des alltages sprachlicher ausdruck exploration - entdeckendes lernen

erziehungsstile- 

erzieherverhalten-

erzieherrolle

gesprächsleitung/ moderation ...
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Grundbedürfnisse erkennen

und diesen nachgehen
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erkennen

mediation /

konfliktmanagement
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 3.Praxisbesuch: Projekt
Zeitraum: Zwischen Weihnachts- und Osterferien 

1. Planung
Planen Sie Ihr Projekt mit einer Gruppe mit K/JE mithilfe des Planungsschemas. 

2. Durchführung
Ihr Projekt soll mindestens ca. 3 – 4 Einheiten, plus Ideenfindung und
Präsentation umfassen. Sollte Ihr Projekt mehr Einheiten umfassen, wäre das
möglich. Dabei ist wichtig, dass Sie die Beteiligten partizipativ miteinbeziehen,
deren Wünsche, Bedürfnisse und Ideen wahrnehmen, aufgreifen und
berücksichtigen. Sie werden zu einer Einheit besucht.

3. Abgabe: Phase 1 und Phase 2 des Planungsschemas sowie die gezeigte Einheit
müssen beim Besuch schriftlich vorliegen. Das gesamte Projekt muss bis
spätestens drei Wochen nach der gezeigten Einheit abgegeben werden.

4. Reflexion im Praxisnachgespräch
Im anschließenden mündlichen Praxisgespräch wird Ihr Projekt anhand
ausgewählter Fachkompetenzen reflektiert.
Mögliche Reflexionsaspekte können Bestandteil des Gesprächs sein: 

Gruppenleitung Bindungstheorie (Entdeckende) Beobachtung

Grundbedürfnisse erkennen

und diesen nachgehen

entwicklungsaufgaben

erkennen

mediation /

konfliktmanagement

Regeln Gruppenprozesse Wertevermittlung
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Viel Erfolg und viel Spaß!

gestaltung des alltages sprachlicher ausdruck exploration - entdeckendes lernen

erziehungsstile- 

erzieherverhalten-

erzieherrolle

gesprächsleitung/ moderation ...
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4. Praxisbesuch: Gesamt-/Abschlussreflexion
Zeitraum: Zwischen Ostern und Anfang Juni

Der vierte Praxisbesuch stellt den Abschluss Ihrer Ausbildung dar und dient der
umfassenden Reflexion des gesamten Lernprozesses. In diesem Gespräch haben Sie die
Möglichkeit, sowohl Ihre fachlichen als auch Ihre persönlichen Entwicklungen während
der Ausbildung zu betrachten. Es bietet Ihnen Raum, die erlernten Kompetenzen zu
evaluieren, Erfahrungen auszutauschen und etwaige offene Fragen zu klären. Dieser
Besuch ist eine wertvolle Gelegenheit, Ihre erbrachten Leistungen zusammenzufassen
und gemeinsam mit der Praxisanleitung eine Bilanz Ihrer Ausbildung zu ziehen.

1. Planung
Planen Sie die Gesamtabschlussreflexion Ihrer Ausbildung, indem Sie:

Den Verlauf und die wichtigsten Lernschritte Ihrer Ausbildung noch einmal Revue
passieren lassen.
Ihre fachlichen und persönlichen Entwicklungen reflektieren und dokumentieren.
Alle relevanten Erfahrungen und Herausforderungen, die Sie während der
Ausbildung gemacht haben, zusammenfassen.
Ihre Stärken sowie mögliche Entwicklungsfelder identifizieren und für die Zukunft
Perspektiven ableiten.
Offene Fragen oder Themen, die noch geklärt werden müssen, ansprechen und
gemeinsam mit der Praxisanleitung Lösungen finden.

Wählen Sie eine geeignete Methode zur Reflexion, um Ihre Erkenntnisse zu
strukturieren:

Portfolio: Nutzen Sie alle relevanten Dokumente, Notizen und Beobachtungen, um
Ihre Entwicklung greifbar zu machen.
Methodik: Überlegen Sie sich, wie Sie das Gespräch methodisch aufbereiten
möchten (z.B. PowerPoint, Plakate, Spielutensilien, Spielbrett mit Stationen &
Figuren, etc.)
Gesprächsführung: Nutzen Sie gezielte Fragen zur Reflexion (z.B. „Was lief
besonders gut?“ / „Wo gab es Herausforderungen?“), um tiefere Einsichten zu
gewinnen.
Selbstbewertung: Reflektieren Sie Ihre Leistungen anhand eines klaren
Kriterienkatalogs, der Ihre persönlichen Ziele und die Anforderungen der Ausbildung
berücksichtigt.
Feedback der Praxisanleitung: Bitten Sie um ein abschließendes Feedback, um Ihre
Entwicklung aus einer externen Perspektive zu betrachten.
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2. Durchführung 
Führen Sie die Gesamtabschlussreflexion als Praxisbesuch durch. 

3. Reflexion im Praxisnachgespräch
Im anschließenden mündlichen Praxisgespräch wird Ihr Gesamtabschlussgespräch
anhand ausgewählter individueller Kompetenzen reflektiert.
Mögliche Reflexionsaspekte können Bestandteil des Gesprächs sein: 

Selbstwahrnehmung/

Selbstreflexion
darstellungsfähigkeit Selbstorganisation

Kommunikation/SprAche kritikfähigkeit Atmosphäre

Motivation/engagement
entwicklung eines positiven

selbstkonzepts
...
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7. Praxisanleitertreffen 

Zu Beginn eines jeden neuen Schuljahres möchten wir Sie herzlich zu unseren
Praxisanleitertreffen einladen. Die genauen Termine werden den Studierenden zu
Beginn des Schuljahres mitgeteilt. Wir freuen uns sehr auf Ihre Teilnahme und
hoffen, dass viele von Ihnen diesen wichtigen Austausch wahrnehmen!
Diese Treffen sind nicht nur eine Gelegenheit, Ihnen den Leitfaden und die
Aufgabenstellungen vorzustellen. Vielmehr sehen wir sie als wertvollen Moment
des Dialogs, der Zusammenarbeit und der gegenseitigen Inspiration. Sie als
Praxisanleiter:innen sind die wahren Expert:innen, die mit Ihrer Erfahrung und
Ihrem Wissen den Studierenden den Weg in die Praxis ebnen. Ohne Sie wäre eine
erfolgreiche Ausbildung nicht denkbar!
Es ist uns ein besonderes Anliegen, dass diese Treffen lebendig und bereichernd
für alle Beteiligten sind. Wir möchten Sie dazu anregen, aktiv Ihre Ideen,
Vorschläge und vielleicht auch Herausforderungen einzubringen – sei es zur
Gestaltung der Aufgaben, zu Möglichkeiten der Zusammenarbeit oder zu neuen
Perspektiven in der praktischen Ausbildung. Ihre Rückmeldungen sind für uns
von unschätzbarem Wert, sei es während der Praxisbesuche, in den
Anleitertreffen oder auch in einer kurzen E-Mail.
Gemeinsam können wir die Ausbildung unserer Studierenden zu einer noch
wertvolleren und zukunftsorientierteren Erfahrung machen. Lassen Sie uns diese
Zusammenarbeit als Chance sehen, den Bildungsweg der Studierenden aktiv zu
gestalten und sie bestmöglich auf ihre berufliche Zukunft vorzubereiten.
Wir freuen uns auf den Austausch, auf kreative Ideen und auf eine erfolgreiche
gemeinsame Zeit!
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8. Abschluss & Kolloquium
In der konsekutiven Ausbildung findet der theoretische Teil zum Ende der Oberstufe statt.  
Es werden insgesamt drei schriftliche Prüfungen in Form von Kooperationsexamen
abgelegt.
Das erfolgreiche Bestehen der schriftlichen Prüfung ist die Zulassung für das
Berufspraktikum.  Am Ende des Anerkennungsjahres findet die fachpraktische Prüfung  in
Form des Kolloquiums statt. 

Hier einige wichtige Aspekte bezüglich des Kolloquiums: 
Vier Wochen vor dem Kolloquium schlägt die/der Studierende ein Themenfeld vor,
das Gegenstand des Kolloquiums sein soll. Dieses wird mit der anleitenden Lehrkraft
sowie mit der Praxisstelle abgestimmt. In begründeten Fällen kann die Lehrkraft den
Vorschlag ablehnen (§ 33). Das endgültige Kolloquiumsthema ist spätestens vier
Wochen vor dem Kolloquium mit dem entsprechenden Formular bei der Schulleitung
zu beantragen. (Formular Anhang) 
Das Kolloquium dauert mindestens 20 Minuten (§43). 
Das Kolloquium ist von dem oder der Studierenden vorzubereiten und in einen
fachtheoretischen und einen fachpraktischen Teil zu gliedern. Das Kolloquium wird im
Unterricht besprochen und z. T. vorbereitet.. 
Das Kolloquium im Rahmen der Zweiten Teilprüfung kann einmal wiederholt werden.
Der allgemeine Prüfungsausschuss entscheidet über Art und Umfang der
Wiederholung und bestimmt das Datum, bis zu dem die schriftliche Meldung zur
Wiederholung des Kolloquiums durch die Schülerin oder den Schüler bei der
Schulleiterin oder dem Schulleiter eingegangen sein muss. Eine zweite Wiederholung
ist in besonderen Ausnahmefällen mit Genehmigung der oberen
Schulaufsichtsbehörde zulässig (§43b). 
Die fachpraktische Prüfung gilt als bestanden, wenn die Gesamtleistung mit
mindestens „ausreichend“ bewertet wird. Die Gesamtnote für die fachpraktische
Prüfung setzt sich aus der Note für das Fach „Praxis“ und der Note für das
Kolloquium zusammen. Dabei wird die Note für das Fach „Praxis“ doppelt
gewichtet (§33).

Verordnung über die Ausbildung und Prüfung in den Bildungsgängen des Berufskollegs (Ausbildungs- und Prüfungsordnung Berufskolleg - APO-BK) Vom 26. Mai 1999 zuletzt geändert durch
Verordnung vom 11. März 2024 
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 9. Letzte Worte
Über den folgenden QR-Code gelangen Sie zur Onlineversion dieses Leitfadens.
Der Leitfaden wurde mit Canva erstellt. Falls Sie noch kein Konto bei Canva
besitzen, können Sie sich unkompliziert und kostenlos registrieren.
Die Onlineversion ermöglicht es Ihnen, einzelne Seiten bei Bedarf schnell und
einfach herunterzuladen – auch mehrfach. Eine gesonderte Anfrage ist dafür nicht
erforderlich.

Wir legen großen Wert auf eine konstruktive, vertrauensvolle und für alle Seiten
bereichernde Zusammenarbeit zwischen den Praxisstellen, den Studierenden und
unserer Schule. Unser gemeinsames Ziel ist es, die Ausbildung fachlich fundiert,
praxisnah und entwicklungsfördernd zu gestalten.
Sollten Fragen, Anliegen, Probleme oder Anregungen zur Optimierung auftauchen,
zögern Sie bitte nicht, sich an uns zu wenden. Die Praxislehrerinnen und
Praxislehrer sowie die Bildungsgangleitung stehen Ihnen jederzeit gerne
unterstützend zur Seite.
Sie erreichen uns telefonisch über das Schulsekretariat oder per E-Mail – auf
Wunsch auch nach individueller Terminvereinbarung. Wir freuen uns auf einen
offenen Austausch und eine erfolgreiche Zusammenarbeit.

Lehrerinnen der Lernfelder 2 und 4: 
Frau Asgharinia: Jennifer.Asgharinia@bk-bda.nrw.schule 
Frau Massow: Dorothe.Massow@bk-bda.nrw.schule 
Frau Niemeyer: Anke.Niemeyer@bk-bda.nrw.schule
BP: Frau Bielke:  iris.bielke@gmx.de & Kunze 
Bildungsgangleitung: Frau Kunze: Leoni.Kunze@bk-bda.nrw.schule

Wir wünschen allen Studierenden viel Erfolg bei der Ausbildung und den
Praxisanleiter:innen eine gelungende Förderung und Begleitung Ihrer
Auszubildenden. 

Viele Grüße

Team der Fachschule für Sozialpädagogik
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Vorlage Direkter Impuls
Vorlage Bildungsangebot -
Kurzplanung
Vorlage Bildungsangebot -
Langplanung
Vorlage Indirekter Impuls
Vorlage Alltags-/Freizeitbegleitung
Vorlage Morgen- /Gesprächskreis
Vorlage Projekt
Vorlage Gesprächsführung -
Erziehungspartner
Vorlage Gesprächsführung -
Teamsitzung
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Direkter mpuls

1. Situationsanalyse und Begründung des Impulses
1.1 Schlüsselsituation

Beschreiben Sie eine Schlüsselsituation: Wer ist beteiligt? Wann fand die Situation statt? Wo fand Sie statt? Wie lange wurde
beobachtet? → Beispiel: Jona und Tim angeln mit Zweigen in einer Pfütze…

1.2 Päd. Schlussfolgerung
Was sagt die Schlüsselsituation über die Interessen, Fähigkeiten und Bedürfnisse des Kindes, Jugendlicher, Erwachsener (KJE)/
der Gruppe aus? → Beispiel: Luka und Jona zeigen Interesse am Thema Angeln, Umgang mit Fischen und Wasser …
Welche entwicklungsanregenden Impulse ergeben sich aus der Schlüsselsituation? → Beispiele: Wasserwanne, Magnetismus,
Bücher zum Thema, Wanne

1.3 Beschreiben Sie kurz den ausgewählten geplanten Impuls. Begründen Sie Ihre Entscheidung für einen direkten Impuls:
Inwieweit ist der Impuls an den Bedürfnissen und Interessen orientiert (Verknüpfung der Beobachtung und des Impulses)?
(höchstens 5-6 Sätze) → Beispiel: Ich habe mich aufgrund der Beobachtung für einen direkten Impuls entschieden, weil…

2. Kurze Beschreibung eines KJE aus der Schlüsselsituation
Aussagekräftige wertneutrale Beschreibung des KJE anhand von konkreten Beobachtungen (Alter, Spielpartner, -vorlieben,
Sozialverhalten, Stärken des Kindes etc.) → Beispiel: Luka (4;4 Jahre) spielt sehr gerne mit Jona, Frieda und Shirin. Er ist oft
im Außenbereich zu finden und baut gerne mit Naturmaterialien…, Luka scheint gut in die Gruppe integriert zu sein, kann teilen
und geht auf andere Kinder aktiv zu…er scheint phantasievoll (bringt Ideen in Spielhandlungen ein) und erzählt
zusammenhängende und sprachlich ausgeschmückte Geschichten.

2.1  Angestrebte Kompetenzen der Zielgruppe
Beschreiben Sie, welche Kompetenzerweiterungen der Zielgruppe Sie anstreben. → Beispiel: Die Kinder erweitern ihre kognitiven
Fähigkeiten, indem sie sich mit der Schwimmfähigkeit von Gegenständen in der Materialwanne auseinandersetzen.

3. Vorbereitung des Raumes (oder Spielbereiches) und organisatorische Absprachen (Materialien, Medien, Spielzeug, Werkzeug
usw.)

Wie wird der Raum vorbereitet, damit die KJE ihren Bedürfnissen und Interessen nachgehen können
Welche organisatorischen und persönlichen Vorarbeiten müssen Sie im Vorfeld treffen (z. B. Raumreservierung, Absprache mit
Mitarbeiter*innen etc.)
Welche Sicherheitsaspekt müssen sie berücksichtigen?

4 Pädagogisches Handeln
Welche Rolle der Erzieher*in nehmen Sie bei der Durchführung des Impulses ein? Wie agieren Sie? Überlegen Sie konkrete
Umsetzungsmöglichkeiten/Beispiele. → Rolle der Wertschätzenden, Begleitenden, Folgenden (sich leiten lassen), Anregenden
eines Spieles/ Tätigkeit, Wahrnehmende, Beobachtende, Bestätigende, Benennende,…
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5. Anhang

6. Quellen

7. Persönliche Erklärung
Hiermit versichere ich, dass der vorliegende Bericht von mir verfasst wurde und alle nicht extra gekennzeichneten Formulierungen und
Ausführungen von mir persönlich stammen. Dies gilt insbesondere auch für KI-generierte Texte.

Datum/ Unterschrift des/r Verfassers/in __________________________________________

8. Erklärung der Praxiseinrichtung/ Praxisanleitung
Wir haben den vorliegenden Bericht gelesen und sind mit der Weitergabe dieser Informationen an das Evangelische Berufskolleg der
BDA einverstanden.

Datum/Unterschrift der Praxisanleitung __________________________________________ 

Aprath
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Bildungsangebot mit Kurzplanung

1.Situationsanalyse und Begründung des Angebots 
1.1 Schlüsselsituation

Beschreiben Sie eine Schlüsselsituation: Wer ist beteiligt? Wann fand die Situation statt? Wo fand Sie statt? Wie lange wurde
beobachtet? 

1.2 Päd. Schlussfolgerung
Was sagt die Schlüsselsituation über die Interessen, Fähigkeiten und Bedürfnisse des Kindes, Jugendlicher, Erwachsener (KJE)/
der Gruppe aus?
Welche entwicklungsanregenden Möglichkeiten für das Bildungsangebot ergeben sich aus der Schlüsselsituation?

1.3 Beschreiben und begründen Sie kurz das ausgewählte Bildungsangebot 

2. Beschreibung eines Kindes 
Beschreiben Sie die Kompetenzen des ausgewählten KJE in Hinsicht auf das Bildungsangebot in jeweils 3 bis 4 Sätzen. Zum Beispiel
kognitive, soziale, emotionale, sprachliche oder motorische Entwicklungsbereiche.
→ Shirin ist altersangemessen emotional entwickelt, das zeigt sich daran, dass sie Gefühle äußern und mit Frustration umgehen
kann. Das konnte ich daran erkennen, dass… 

2. Zielsetzung
Mindestens 1-2 Grobziele für die Gruppe und mindestens ein aus den Grobzielen abgeleitetes Feinziel für jedes Kind.
→ Grobziel: Die Kinder erweitern ihre feinmotorischen Kompetenzen. 
→ Feinziele I: Luca erweitert seine Handgeschicklichkeit, indem er den Luftballon mit Sand befüllt.
→ Feinziel II: Shirin erweitert ihre Auge-Handkoordination, indem sie die Materialien auf die Waage legt und das Gewicht abliest.
→ Feinziel III: Frieda erweitert ihre Augen-Handkoordination, indem sie einen Messbecher bis zu einer bestimmten Menge mit Wasser
befüllt.

3. Verlaufsplan 
Für Punkt 3. fertigen Sie eine tabellarische Übersicht mit Zeiteinteilung an. Füllen Sie nur die ersten beiden Spalten aus. 

Phase 
(mit ungefährer Zeitangabe)

Was?
(Inhalt/ Handlungsschritte)

Wie? 
(päd. Verhalten, Methode, Organisationsform,

Material)

Warum?
(päd. Zielsetzung)

Vorbereitung am Tag der Aktion
möglichst mit den Kindern

Bereitstellung der Materialien und
Vorbereitung des Raums …

Gemeinsam mit den Kindern stelle ich den
Kochtopf sowie die Zutaten auf den Tisch. 
Wir hängen das Rezept gut sichtbar auf…

Die Kinder sind so bereits an der
Vorbereitung beteiligt:
didaktisches Prinzip der
Partizipation…

 Bildungsangebot Kurzplanung- 1
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Einstimmungsphase Einleitung des Themas…

Shirin im Blick haben. 

Organisationsform: Ich setze mich mit den
Kindern an den Tisch. 

Methodik/päd. Verhalten Wir besprechen
gemeinsam welche Zutaten wir auf dem Tisch
stehen haben. Ich frage die Kinder, welche
Zutaten sie kennen. Die Zutaten stehen zum
Anfassen bereit…

Ich setze mich neben Shirin.

Besserer Überblick und leichtere
Kommunikation.

Die Kinder erforschen die
Zutaten mit mehreren Sinnen. 
Die Zutaten werden dadurch
anschaulich, begreifbar und
nachvollziehbar gemacht:
Didaktisches Prinzip der
Anschaulichkeit und
Ganzheitlichkeit. 

Shirin traut sich häufig nicht
und fühlt sich sicherer, wenn sie
körperliche Nähe zu mir hat:
Didaktisches Prinzip der
Individualisierung

Hauptphase Einzelne Teilschritte benennen

Einzelne Teilschritte genauer beschreiben:

Atmosphäre schaffen
Wie kann ich die Kinder für das Angebot
begeistern?

Warum habe ich mich in den
einzelnen Phasen so entschieden?

4. Anhang: Verwendete Materialien, Dokumentationen, Interviews etc.

5. Quellenangaben

6. Persönliche Erklärung
Hiermit versichere ich, dass der vorliegende Bericht von mir verfasst wurde und alle nicht extra gekennzeichneten Formulierungen und
Ausführungen von mir persönlich stammen. 

Datum/ Unterschrift des/r Verfassers/in __________________________________________ 
 
7. Erklärung der Praxiseinrichtung/ Praxisanleitung
Wir haben den vorliegenden Bericht gelesen und sind mit der Weitergabe dieser Informationen an das Evangelische Berufskolleg der BDA
einverstanden. 

Datum/Unterschrift der Praxisanleitung __________________________________________
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Bildungsangebot mit Langplanung

1. Situationsanalyse und Begründung des Angebots 
1.1. Schlüsselsituation

Beschreiben Sie eine Schlüsselsituation: Wer ist beteiligt? Wann fand die Situation statt? Wo fand Sie statt? Wie lange wurde
beobachtet?

1.2 Päd. Schlussfolgerung
Was sagt die Schlüsselsituation über die Interessen, Fähigkeiten und Bedürfnisse des Kindes, Jugendlicher, Erwachsener (KJE)/
der Gruppe aus?
Welche entwicklungsanregenden Möglichkeiten für das Bildungsangebot ergeben sich aus der Schlüsselsituation?

1.3 Beschreibung der Zielgruppe 
Beschreiben Sie die Kompetenzen der ausgewählten KJE in Hinsicht auf das Bildungsangebot in jeweils 3 bis 4 Sätzen pro Kind. 

Zum Beispiel kognitive, soziale, emotionale, sprachliche oder motorische Entwicklungsbereiche.
-> Shirin ist altersangemessen emotional entwickelt, das zeigt sich daran, dass sie Gefühle äußern und mit Frustration umgehen kann.
Das konnte ich daran erkennen, dass… 

1.4 Fachwissen zum Thema: thematische und methodische Auseinandersetzung mit dem Thema
1.4.1 Beschreiben Sie kurz das ausgewählte Bildungsangebot 

1.4.2. Sachwissen zum Thema unter Nutzung von Fachliteratur
Welche Kenntnisse müssen Sie noch erwerben?/ Was müssen Sie noch recherchieren, nachlesen, ausprobieren? (Frage dient zur
Gedankenstütze und muss nicht in der Planung beantwortet werden) Stellen Sie ausgewähltes Fachwissen zum Thema dar, welches
Sie durch ihre Recherche erworben haben (Bezug zur Fachliteratur herstellen!) Wie sehen Ihre persönlichen Erfahrungen mit dem
Thema aus?
Welche Vorerfahrungen haben die KJE mit dem Thema?
Welche Inhalte sollen im Lernarrangement im Zentrum stehen? Welches Sachwissen sollen die KJE erwerben?
Gab es bereits Angebote zu diesem Thema? Weitere Leitfragen siehe Morgenkreis?

1.4.3 Kompetenzerwerb der KJE beim Bildungsangebot - Bezug zu den einzelnen Kompetenzbereichen (Sach-, Sozial- und
Methodenkompetenz)

Welche Kompetenzen können angebahnt werden im Rahmen des Bildungsangebotes?

2. Zielsetzung
Grobziele und Feinziele nach den Entwicklungsbereichen
Mindestens 1-2 Grobziele für die Gruppe und mindestens ein aus den Grobzielen abgeleitetes Feinziel für jedes Kind.

→ Grobziel: Die Kinder erweitern ihre feinmotorischen Kompetenzen. 
→ Feinziele I: Luca erweitert seine Handgeschicklichkeit, indem er den Luftballon mit Sand befüllt.
→ Feinziel II: Shirin erweitert ihre Auge-Handkoordination, indem sie die Materialien auf die Waage legt und das Gewicht abliest.
→ Feinziel III: Frieda erweitert ihre Augen-Handkoordination, indem sie einen Messbecher bis zu einer bestimmten Menge mit Wasser
befüllt.
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Phase 
(mit ungefährer Zeitangabe)

Was?
(Inhalt/ Handlungsschritte)

Wie? 
(päd. Verhalten, Methode, Organisationsform,

Material)

Warum?
(päd. Zielsetzung)

Vorbereitung am Tag der Aktion
möglichst mit den Kindern

Bereitstellung der Materialien und
Vorbereitung des Raums …

Gemeinsam mit den Kindern stelle ich den
Kochtopf sowie die Zutaten auf den Tisch. 
Wir hängen das Rezept gut sichtbar auf…

Die Kinder sind so bereits an der
Vorbereitung beteiligt:
didaktisches Prinzip der

Partizipation…
Einstimmungsphase Einleitung des Themas…

Shirin im Blick haben. 

Organisationsform: Ich setze mich mit den
Kindern an den Tisch. 

Methodik/päd. Verhalten Wir besprechen
gemeinsam welche Zutaten wir auf dem Tisch
stehen haben. Ich frage die Kinder, welche
Zutaten sie kennen. Die Zutaten stehen zum
Anfassen bereit…

Ich setze mich neben Shirin.

Besserer Überblick und leichtere
Kommunikation.

Die Kinder erforschen die
Zutaten mit mehreren Sinnen. 
Die Zutaten werden dadurch
anschaulich, begreifbar und
nachvollziehbar gemacht:
Didaktisches Prinzip der
Anschaulichkeit und
Ganzheitlichkeit. 

Shirin traut sich häufig nicht
und fühlt sich sicherer, wenn sie
körperliche Nähe zu mir hat:
Didaktisches Prinzip der
Individualisierung

Hauptphase Einzelne Teilschritte benennen

Einzelne Teilschritte genauer beschreiben:

Atmosphäre schaffen
Wie kann ich die Kinder für das Angebot
begeistern?

Warum habe ich mich in den
einzelnen Phasen so entschieden?

3. Verlaufsplan 
Für Punkt 3. fertigen Sie eine tabellarische Übersicht mit Zeiteinteilung an. Hilfreich sind für die Tabelle folgende Leitfragen:

Wichtige methodische Schritte müssen zielorientiert begründet werden, durch die genaue Beschreibung des Ablaufes, unterteilt
in Einstimmungsphase, Hauptphase, Abschlussphase
Warum wenden Sie gerade diese Methoden an? (Bilder zeigen/malen/beschreiben lassen; Lieder singen/hören/dazu bewegen;
Spiele, Bücher, Geschichten erfinden/erzählen/lesen; Gegenstände zum konstruieren/zur Anschauung/zum Raten/zum
Experimentieren)
Welche Sozialform (einer gegen alle/im Kreis/im Team/ in zwei Team/am Tisch etc.)
Welche didaktischen Prinzipien kommen zur Anwendung?
Wie sieht ihr eigenes Verhalten gegenüber den Kindern/Jugendlichen aus (ermutigend/anregend/wertschätzend etc.)
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Wie rege ich die Kinder an? Zeit
geben, Kinder im Tun bestätigen,
sprachlich begleiten
Welche Hilfestellung kann/sollte ich
geben? 
Wie erzeuge ich Aufmerksamkeit
und Ruhe/Spannung? 
Wie beziehe ich die Kinder ein? 
Wie lenke ich? 
Wie schaffe ich es, dass die Kinder
selbstständig arbeiten? 
Wie baue ich das Angebot
schrittweise auf? 
Was mache ich, wenn…? 
Welche Alternativen habe ich? 
Welche Aufgaben kann ich an die
Kinder übertragen? 

Abschlussphase Wie schließe ich das Angebot ab? 
Soll das Angebot weitergeführt
werden? 
Wie wertschätze ich die Ergebnisse
bzw. den Prozess?
Soll es eine Präsentation geben?
Wie reflektiere ich mit den
Kindern? 
Ggfs. Offene Fragen formulieren:
Was wünscht ihr euch beim
nächsten Mal?
...

4. Anhang: Verwendete Materialien, Dokumentationen, Interviews etc.

5. Quellenangaben

6. Persönliche Erklärung
Hiermit versichere ich, dass der vorliegende Bericht von mir verfasst wurde und alle nicht extra gekennzeichneten Formulierungen und
Ausführungen von mir persönlich stammen. 

Datum/ Unterschrift des/r Verfassers/in __________________________________________ 
 
7. Erklärung der Praxiseinrichtung/ Praxisanleitung
Wir haben den vorliegenden Bericht gelesen und sind mit der Weitergabe dieser Informationen an das  Evangelische Berufskolleg der BDA
einverstanden. 

Datum/Unterschrift der Praxisanleitung __________________________________________
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InDirekter Impuls

1. Situationsanalyse und Begründung des Impulses
1.1 Schlüsselsituation

Beschreiben Sie eine Schlüsselsituation: Wer ist beteiligt? Wann fand die Situation statt? Wo fand Sie statt? Wie lange wurde
beobachtet? 

1.2 Päd. Schlussfolgerung
Was sagt die Schlüsselsituation über die Interessen, Fähigkeiten und Bedürfnisse des Kindes, Jugendlicher, Erwachsener (KJE)/
der Gruppe aus?
Welche entwicklungsanregenden Impulse ergeben sich aus der Schlüsselsituation für die Raumgestaltung?

1.3 Begründen Sie Ihre Entscheidung für einen indirekten Impuls für die Raumgestaltung hinsichtlich eines Bildungsbereichs:
Inwieweit ist die Raumgestaltung an den Bedürfnissen und Interessen orientiert (Verknüpfung der Beobachtung und des
Impulses)? (höchstens 5-6 Sätze)

1.4 Kurze Beschreibung eines KJE aus der Schlüsselsituation
Aussagekräftige wertneutrale Beschreibung des KJE anhand von konkreten Beobachtungen (Alter, Spielpartner, -vorlieben,
Sozialverhalten, Stärken des Kindes etc.) 

2. Zielsetzung
Grobziele und Feinziele nach den Entwicklungsbereichen
Mindestens 1-2 Grobziele für die Gruppe und mindestens 3-4 mögliche Feinziele für Kinder aus der Gruppe.

3. Vorbereitung des Raumes (oder Spielbereiches) und organisatorische Absprachen (Materialien, Medien, Spielzeug, Werkzeug
usw.)

Wie wird der Raum vorbereitet, damit die KJE ihren Bedürfnissen und Interessen nachgehen können und der gewählte
Bildungsbereich abgedeckt wird?
Welche organisatorischen und persönlichen Vorarbeiten müssen Sie im Vorfeld treffen (z. B. Raumreservierung, Absprache mit
Mitarbeiter*innen etc.)
Welche Sicherheitsaspekt müssen sie berücksichtigen?

4. Pädagogisches Handeln
Welche Rolle der Erzieher*in nehmen Sie bei der Begleitung der Kinder im Freispiel einmkn? Wie agieren Sie? Überlegen Sie
konkrete Umsetzungsmöglichkeiten/Beispiele. → Rolle der Wertschätzenden, Begleitenden, Folgenden (sich leiten lassen),
Anregenden eines Spieles/ Tätigkeit, Wahrnehmende, Beobachtende, Bestätigende, Benennende,…
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5. Anhang: Verwendete Materialien, Dokumentationen, Interviews etc.

6.  Quellenangaben
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7. Persönliche Erklärung
Hiermit versichere ich, dass der vorliegende Bericht von mir verfasst wurde und alle nicht extra gekennzeichneten Formulierungen und
Ausführungen von mir persönlich stammen. 

Datum/ Unterschrift des/r Verfassers/in __________________________________________ 
 
8. Erklärung der Praxiseinrichtung/ Praxisanleitung
Wir haben den vorliegenden Bericht gelesen und sind mit der Weitergabe dieser Informationen an das  Evangelische Berufskolleg der BDA
einverstanden. 

Datum/Unterschrift der Praxisanleitung __________________________________________
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Alltags-/Freizeitbegleitung

1. Situationsanalyse und Begründung des Themas
1.1 Welchen Stellenwert hat die Alltagsbegleitung/Freizeitgestaltung in der Einrichtung?
Leitfragen: 
·      Wie läuft gewöhnlich die Freizeitgestaltung oder andere alltägliche Tätigkeiten in der Einrichtung ab?
·      Wie werden die Möglichkeiten, bzw. Aufgaben von den K/J angenommen?
·      Welche Gruppen haben sich gebildet?
·      Was tun die K/J und wo?
·      Welche Themen, Interessen und Bedürfnisse haben die K/J (s. Beobachtungen)?
·      Welche Rolle spielen die pädagogischen Mitarbeiter*innen?
·      Wie sieht Ihre eigene Rolle im Rahmen der Freizeitgestaltung/Alltagsbegleitung aus?

1.2  Schlüsselsituation 
Beschreiben Sie eine Alltagssituation oder Freizeitsituation: Wer ist beteiligt? Wann findet die Situation statt? Ist die Teilnahme an
der Situation Pflicht oder beruht sie auf Freiwilligkeit? Wo findet Sie statt? 

2. Päd. Schlussfolgerung
Was sagt die beobachtete Situation über die Interessen, Fähigkeiten und Bedürfnisse des Kindes, Jugendlicher, Erwachsener
(KJE)/ der Gruppe aus?

2.1 Beschreiben Sie kurz die geplante Begleitung

2.2 Beschreibung der begleiteten Kinder/Jugendlichen
Wer könnte/sollte an der Freizeitgestaltung oder Alltagssituation teilnehmen? Und warum?
Aussagekräftige wertneutrale Beschreibung des KJE anhand von konkreten Beobachtungen (Alter, Spielpartner/Peers,
Spielvorlieben/Freizeitvorlieben, Sozialverhalten, Stärken der KJE etc.)

3. Zielsetzung
Grobziele und Feinziele nach den Entwicklungsbereichen
Mindestens 1-2 Grobziele für die Gruppe/KJE und mindestens 3-4 mögliche Feinziele für KJE aus der Gruppe (Angepasst an die
Situation).

4. Vorbereitung des Freizeit-/Alltagsbereichs (z.B. Materialien, Medien, etc.)
Muss der Raum/die Aktivität vorbereitet werden, damit die K/J ihren Interessen nachgehen können?
Welche organisatorischen und persönlichen Vorarbeiten müssen Sie im Vorfeld treffen (Absprachen mit Mitarbeiter*innen,
Raumreservierung)
Müssen bestimmte Sicherheitsaspekte beachtet werden?)
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nWelche organisatorischen und persönlichen Vorarbeiten müssen Sie im Vorfeld treffen (Absprachen mit Mitarbeiter*innen,
Raumreservierung)
Müssen bestimmte Sicherheitsaspekte beachtet werden?)

5. Pädagogisches Handeln aufgrund der Analyse der Freizeitgestaltung/Alltagsgestaltung 
Beschreiben Sie Ihr geplantes Erzieherverhalten im Hinblick auf die Gruppe und Einzelne unter Berücksichtigung 

a)    der Wahrnehmung der Aufsicht
Auf welche Sicherheitsaspekte achten Sie währenddessen und wie weisen sie darauf hin?
Planen Sie weitere Aufsichtspersonen z.B. ihre PA, ein, wenn ja, warum und wie?

b)    der Erzieherrolle (dabei sein – begleiten, beobachten, mitmachen, anregen, leiten) und sich daraus ergebende Handlungsweisen
und weitere Impulse 

Welche Erzieher*innenrolle nehmen Sie? Wie agieren Sie?
Welche Handlungsweisen/Impulse können sich ergeben?

c)    möglicher Situationen und Konflikte
Welche Situationen könnten sich während der Alltagssituation oder der Freizeitgestaltung ergeben und wie reagieren Sie
darauf?
Welches Konfliktpotential hat die Aufgabe/das Material/die Gruppe und wie gehen Sie damit um?

6. Anhang

7. Quellen

8. Persönliche Erklärung
Hiermit versichere ich, dass der vorliegende Bericht von mir verfasst wurde und alle nicht extra gekennzeichneten Formulierungen und
Ausführungen von mir persönlich stammen. Dies gilt insbesondere auch für KI-generierte Texte.

Datum/ Unterschrift des/r Verfassers/in __________________________________________

9. Erklärung der Praxiseinrichtung/ Praxisanleitung
Wir haben den vorliegenden Bericht gelesen und sind mit der Weitergabe dieser Informationen an das Evangelische Berufskolleg der
BDA einverstanden.

Datum/Unterschrift der Praxisanleitung __________________________________________ 
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Morgenkreis

1. Situationsanalyse und Begründung des Themas des Morgenkreis (Morgenkreiskiste) 

1.1 Schlüsselsituation
Beschreiben Sie eine Schlüsselsituation: Wer ist beteiligt? Wann fand die Situation statt? Wo fand Sie statt? Wie lange wurde
beobachtet?

1.2 Päd. Schlussfolgerung 
Was sagt die Schlüsselsituation über die Interessen, Fähigkeiten und Bedürfnisse der Kinder der Gruppe aus?
Welche entwicklungsanregenden Themen ergeben sich aus der Schlüsselsituation für den Morgenkreis?

2. Beschreiben und begründen Sie kurz das ausgewählte Thema des Morgenkreises /der Morgenkreiskiste
Welchen Nutzen haben die Kinder/Jugendlichen/die Gesellschaft -heute und in der Zukunft – durch die Auseinandersetzung mit
dem Thema? 
Nutzen Sie hier Ihr Fachwissen, indem sie darstellen, welche Bedeutung das Thema in Hinsicht auf die dazugehörigen
Bildungsbereiche hat (z.B. ein Thema, dass sich mit dem Trennen von Müll beschäftigt: Bildungsbereich „Ökologische Bildung“:
warum ist die ökologische Bildung der Kinder in Hinsicht auf den Umgang mit Müll und die Kenntnisse über Mülltrennung
bedeutend für die Kinder und warum ist es für die Gesellschaft wichtig, dass Menschen sich mit diesem Thema auskennen und
diese Kenntnisse anwenden können?)
Welchen Nutzen hat die Einrichtung durch die Beschäftigung mit diesem Thema?
Wie kann ich eigene Kompetenzen und Interessen einbringen? 
Welche Schwierigkeiten könnten entstehen?

2. 1 Auswahl des Raumes/Materialien/Medien
Wenn Sie mit der Morgenkreiskiste arbeiten, ist es hier wichtig die Inhalte der Kiste zu benennen und welche
Methoden/Handlungsweisen Sie hiermit verknüpfen. 

3. Zielsetzungen
Grobziele und Feinziele nach den Entwicklungsbereichen. Mindestens 1-2 Grobziele für die Gruppe und mindestens 3-4 mögliche
Feinziele für Kinder aus der Gruppe.

4. Verlaufsplan 
Für Punkt 4. fertigen Sie eine tabellarische Übersicht mit Zeiteinteilung an. 

Aprath
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Phase
(mit ungefährer Zeitangabe)

Was?
(Inhalt/Handlungsschritte)

Wie?
(eigenes pädagogisches
Verhalten, Organisationsform,
Methode, Material)

Warum? 
(pädagogische Zielsetzung: Grob und
Feinziel und didaktische Prinzipien)

Vorbereitung am Tag des
Morgenkreises möglichst mit den
Kindern

Einstimmungphase

Hauptphase
 

Abschluss-
phase

5. Anhang: Verwendete Materialien, Dokumentationen, Interviews etc.

6. Quellenangaben

7. Persönliche Erklärung
Hiermit versichere ich, dass der vorliegende Bericht von mir verfasst wurde und alle nicht extra gekennzeichneten Formulierungen und
Ausführungen von mir persönlich stammen. Dies gilt insbesondere auch für KI-generierte Texte.

Datum/ Unterschrift des/r Verfassers/in __________________________________________ 
 
8. Erklärung der Praxiseinrichtung/ Praxisanleitung
Wir haben den vorliegenden Bericht gelesen und sind mit der Weitergabe dieser Informationen an das Evangelische Berufskolleg der BDA
einverstanden. 

Datum/Unterschrift der Praxisanleitung __________________________________________
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Gesprächsführung - Erziehungspartnergespräch

1. Situationsanalyse
1.1.1 Gespräch/Kommunikation: Bisherige Kontakte, Gespräche, Gesprächsanlässe...
• Gab es bisher schon Gespräche mit den Gesprächspartnern? Wenn ja, welche?
• Stehen Sie mit den Gesprächspartnern im regelmäßigen Austausch/Kontakt (konkrete Beispiele nutzen)?

1.1.2 Erziehungspartnerschaft/Beziehung: Kontakt zwischen den Gesprächspartnern
• Wie würden Sie die Beziehung zwischen den Gesprächspartnern beschreiben (z.B. Erzieher-Eltern generell)?
• Wie werden in der Einrichtung Beziehungen/Erziehungspartnerschaft gepflegt (z.B. Regelmäßigkeit, Verankerung in Konzeption,
etc.)?
• Welche Gesprächskultur wird in der Einrichtung gelebt?

1.1.3 Selbstklärung der Beziehung: Eigene Emotionen, Einstellungen klären
• Wie würden Sie Ihre Beziehung/ Erziehungspartnerschaft zu den Gesprächspartnern beschreiben?
• Mit welchen Emotionen gehen Sie in das Gespräch?

1.2 Beschreibung der Gesprächspartner
1.2.1 Beschreibung und Analyse der personalen und sozialen Ausgangsbedingungen/Ausgangssituationen (z. B. Alter, Geschlecht,
soziokulturelle Bedingungen, Sprachen, Kompetenzen, Lebenssituationen)
• Anonymisieren der Daten
• Wie lässt sich der Entwicklungsstand der einzelnen KJE beschreiben (Bezug zu den verschiedenen Entwicklungsbereichen)?
• Wie lässt sich die individuelle Lebenssituation der Gesprächspartner beschreiben?

1.2.2 Herausstellen von Entwicklungsthemen, Interessen, Lernbedürfnissen, Lernwegen und charakteristischen Handlungen der
Gesprächspartner

Welche Themen beschäftigen die KJE aktuell? Wofür interessieren sie sich?
Welche Beobachtungen konnten Sie hinsichtlich der Interessen, Lernbedürfnisse etc. machen?
Welche Art von Gesprächspartner haben Sie vor sich (z.B. zurückhaltend, fordernd, aktiv/passiv, stellt viele Fragen, etc.)?
Ziehen Sie daraus erste Schlüsse für Ihre Ziele und Methoden.

2. Ziele
2.1 im Hinblick auf den Inhalt/Anlass des Gesprächs

Welche inhaltlichen Ziele wollen Sie mit Hilfe des Gesprächs erreichen? (z.B. Austausch über den Entwicklungsstand der KJE)

2.2 im Hinblick auf die Methode der Gesprächsführung
• Welche fachlichen Ziele verfolgen Sie im Hinblick auf die Methode der Gesprächsführung? (z.B. Fragetechniken anwenden) (Hier
liegt der Schwerpunkt oft auf ihrer eigenen Rolle als GesprächsführerIn)

3. Vorbereitung und Planung
Sachwissen zum Thema bzw. Inhalt des Gespräches
• Welche Kenntnisse müssen Sie noch erwerben?/ Was müssen Sie noch recherchieren, nachlesen, ausprobieren? (Frage dient zur
Gedankenstütze und muss nicht in der Planung beantwortet werden)
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• Stellen Sie ausgewähltes Fachwissen zum Thema dar, welches Sie durch ihre Recherche erworben haben (Bezug zur Fachliteratur
herstellen!)
• Wie sehen Ihre persönlichen Erfahrungen mit dem Thema aus?
• Welche Inhalte sollen in dem Gespräch im Zentrum stehen? Welches Sachwissen sollen die Gesprächspartner erwerben?

4. Fachliche Grundlage zur Methode der Gesprächsführung
• Stellen Sie ausgewähltes Fachwissen zu Methoden der Gesprächsführung dar, welche Sie in ihrem Gespräch nutzen wollen (z.B.
Fragetechniken, Methoden der nonverbalen Kommunikation etc.)
• Bezug zur Fachliteratur herstellen!

5. Einsatz und Begründung von Medien, Material und Werkzeug unter Berücksichtigung der Begründung für die Raumwahl und -
gestaltung
• Beschreibung des Raumes (welche Materialien befinden sich in dem Raum? Welche Materialien fügen Sie hinzu?)
• Welche Materialien benötigen Sie?
• Warum haben Sie sich für diesen Raum entschieden?
• Warum haben Sie den Raum in dieser Form gestaltet?

6. Organisatorische und persönliche Vorarbeiten
Welche Absprachen müssen im Vorfeld getroffen werden (z.B.Raumreservierung)?
Welche Besorgungen müssen erledigt werden?

7. Beschreibung der Handlungsschritte mit pädagogischer Begründung

Phase 
(mit unge-

fährer Zeitangabe)

Was? 
(Inhalt/Handlungs-

schritte)

Wie?
(Methode,

päd. Verhalten, 
Organisationsform)

Warum?
(päd. Ziel-
setzung)

Womit?
(Material,
Medien)

Einstimmungs-
phase

Hauptphase

Abschlussphase
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8. Anhang: Verwendete Materialien, Dokumentationen, Interviews etc.

9. Quellenangaben

10. Persönliche Erklärung
Hiermit versichere ich, dass der vorliegende Bericht von mir verfasst wurde und alle nicht extra gekennzeichneten Formulierungen und
Ausführungen von mir persönlich stammen. Dies gilt insbesondere auch für KI-generierte Texte.

Datum/ Unterschrift des/r Verfassers/in __________________________________________ 
 
11. Erklärung der Praxiseinrichtung/ Praxisanleitung
Wir haben den vorliegenden Bericht gelesen und sind mit der Weitergabe dieser Informationen an das Evangelische Berufskolleg der BDA
einverstanden. 

Datum/Unterschrift der Praxisanleitung __________________________________________
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Gesprächsführung - Team/„Teamarbeit“ (Teamsitzung, Teamtag)

1. Situationsanalyse
1.1.1 Gespräch/Kommunikation: Bisherige Kontakte, Gespräche, Gesprächsanlässe...
• Gab es bisher schon Gespräche mit den Gesprächspartnern? Wenn ja, welche?
• Stehen Sie mit den Gesprächspartnern im regelmäßigen Austausch/Kontakt (konkrete Beispiele nutzen)?

1.1.2 Erziehungspartnerschaft/Beziehung: Kontakt zwischen den Teammitgliedern
• Wie würden Sie die Beziehung zwischen den Gesprächspartnern beschreiben (z.B. zwischen den Teammitgliedern generell)?
• Wie werden in der Einrichtung/im Team Beziehungen/Erziehungspartnerschaft gepflegt (z.B. Regelmäßigkeit, Verankerung in
Konzeption, etc.)?
• Welche Gesprächskultur wird in der Einrichtung gelebt?

1.1.3 Selbstklärung der Beziehung: Eigene Emotionen, Einstellungen klären
• Wie würden Sie Ihre Beziehung/ Erziehungspartnerschaft zu den Gesprächspartnern beschreiben?
• Mit welchen Emotionen gehen Sie in das Gespräch?

1.2 Beschreibung und Analyse des Teams
• In welcher Phase befindet sich das Team?
• Wie lange arbeitet das Team schon in dieser Konstellation zusammen?
• Wie sind die Teamrollen verteilt? Wer übernimmt welche Aufgaben?

1.2.1 Beschreibung und Analyse der personalen und sozialen Ausgangsbedingungen/Ausgangssituationen (z. B. Alter, Geschlecht,
soziokulturelle Bedingungen, Sprachen, Kompetenzen, Lebenssituationen)
• Anonymisieren der Daten
• Bei Teamsitzung: Analyse des Teams nach Rollen und Gruppen-/Teamphase

1.2.2 Herausstellen von Entwicklungsthemen, Interessen, Lernbedürfnissen, Lernwegen und charakteristischen Handlungen der
Gesprächspartner

Welche Themen beschäftigen die KJE/das Team aktuell? Wofür interessieren sie sich?
Welche Beobachtungen konnten Sie hinsichtlich der Interessen, Lernbedürfnisse etc. machen?
Welche Art von Gesprächspartner haben Sie vor sich (z.B. zurückhaltend, fordernd, aktiv/passiv, stellt viele Fragen, etc.)? 
Ziehen Sie daraus erste Schlüsse für Ihre Ziele und Methoden.

2. Ziele
2.1 im Hinblick auf den Inhalt/Anlass des Gesprächs

Welche inhaltlichen Ziele wollen Sie mit Hilfe des Gesprächs erreichen? (z.B. Austausch über den Entwicklungsstand der KJE,
Einführung einer neuen Methode im Team)

2.2 im Hinblick auf die Methode der Gesprächsführung
• Welche fachlichen Ziele verfolgen Sie im Hinblick auf die Methode der Gesprächsführung? (z.B. Fragetechniken anwenden ) (Hier
liegt der Schwerpunkt oft auf ihrer eigenen Rolle als GesprächsführerIn)
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3. Vorbereitung und Planung
Sachwissen zum Thema bzw. Inhalt des Gespräches

Welche Kenntnisse müssen Sie noch erwerben?/ Was müssen Sie noch recherchieren, nachlesen, ausprobieren?(Frage dient zur  
Gedankenstütze und muss nicht in der Planung beantwortet werden)
Stellen Sie ausgewähltes Fachwissen zum Thema dar, welches Sie durch ihre Recherche erworben haben (Bezug zur Fachliteratur
herstellen!)
Wie sehen Ihre persönlichen Erfahrungen mit dem Thema aus?
Welche Inhalte sollen in dem Gespräch im Zentrum stehen? Welches Sachwissen sollen die Gesprächspartner erwerben?

4. Fachliche Grundlage zur Methode der Gesprächsführung
• Stellen Sie ausgewähltes Fachwissen zu Methoden der Gesprächsführung dar, welche Sie in ihrem Gespräch nutzen wollen (Bezug zur
Fachliteratur herstellen!).

5. Einsatz und Begründung von Medien, Material und Werkzeug unter Berücksichtigung der Begründung für die Raumwahl und -
gestaltung
• Beschreibung des Raumes (welche Materialien befinden sich in dem Raum? Welche Materialien fügen Sie hinzu?)
• Welche Materialien benötigen Sie?
• Warum haben Sie sich für diesen Raum entschieden?
• Warum haben Sie den Raum in dieser Form gestaltet?

6. Organisatorische und persönliche Vorarbeiten
Welche Absprachen müssen im Vorfeld getroffen werden (z.B.Raumreservierung)?
Welche Besorgungen müssen erledigt werden?

7. Beschreibung der Handlungsschritte mit pädagogischer Begründung

Phase 
(mit unge-

fährer Zeitangabe)

Was? 
(Inhalt/Handlungs-

schritte)

Wie?
(Methode,

päd. Verhalten, 
Organisationsform)

Warum?
(päd. Ziel-
setzung)

Womit?
(Material,
Medien)

Einstimmungs-
phase

Hauptphase

Abschlussphase
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8. Anhang: Verwendete Materialien, Dokumentationen, Interviews etc.

9. Quellenangaben

10. Persönliche Erklärung
Hiermit versichere ich, dass der vorliegende Bericht von mir verfasst wurde und alle nicht extra gekennzeichneten Formulierungen und
Ausführungen von mir persönlich stammen. Dies gilt insbesondere auch für KI-generierte Texte.

Datum/ Unterschrift des/r Verfassers/in __________________________________________ 
 
11. Erklärung der Praxiseinrichtung/ Praxisanleitung
Wir haben den vorliegenden Bericht gelesen und sind mit der Weitergabe dieser Informationen an das Evangelische Berufskolleg der BDA
einverstanden. 

Datum/Unterschrift der Praxisanleitung __________________________________________
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Projekt 

Phase 1: Projektinitiative
1.1. Ausgangslage, Themenfindung und Begründung
1.1.1 Beschreibung der Ausgangslage 

Welche Themen sind aktuell in der Einrichtung? 
Welche Themen sind gerade bei den KJE relevant? 
Welche Schlüsselsituation konnten Sie beobachten? 
Welche Anlässe ergeben sich aus Sicht der Eltern/Einrichtung?

1.1.2 Was für mögliche Themen ergeben sich aus der Analyse? (ganzheitliches Brainstorming/Sammlung und Auflistung möglicher
Themen)

1.1.3. Für welches Thema wird sich entschieden? 
Wer ist an der Entscheidung beteiligt?/Wie wurde sich entschieden? (Partizipation/Methoden)
Begründung für die Entscheidung: Welche Bedeutung hat das Thema für die KJE, die Einrichtung, die Gesellschaft? →
Sachanalyse
Ist das Projekt umsetzbar? (organisatorisch, strukturell)

1.2 Zielgruppenbeschreibung
1.2.1. Teilnehmende:

Wer und wie viele nehmen an dem Projekt teil (Name, Alter, Geschlecht)
Was sind die Interessen/Themen der KJE?
Was für Wünsche/Fragen äußern sie?
Welche entwicklungspsychologischen Merkmale/ Besonderheiten der KJE sind zu beachten?
Welche Kompetenzen, Vorerfahrungen besitzen die KJE in Bezug auf das Thema und die Projektmethode?

1.3. Ziele:
1.3.1. Was für pädagogische Ziele ergeben sich aus der Analyse und dem Thema?

Richt- und Grobziele des Gesamtprojektes mit Begründung (insgesamt 1-2 Grobziele, nach Relevanz sortiert)

1.3.2. Wie soll das Projektziel aussehen?
Was soll sich verändern? (Bedingungen, Regeln, Strukturen, Einstellungen...)
Soll ein Produkt entstehen? Welches?

Phase 2: Projektplanung und –vorbereitung
2.1. Entwicklung von Meilensteinen:
2.1.1 Methodisch-didaktische planerische Vorüberlegungen 
• Inwieweit werden die KJE am Projektverlauf/ der -gestaltung beteiligt (Prinzip der Partizipation)? 
• Welche Methoden und Materialien/Medien nutze ich in Bezug auf das gesamte Projekt (z.B. Rituale, Visualisierung)? 
• Wie gewährleiste ich einen roten Faden innerhalb meines Projekts?
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Aprath2.1.2 Sammeln möglicher Aktivitäten, geordnet nach Bereichen (Spiel, Musik, künstlerisches Gestalten und Bauen, Bewegung,
Experimente, Ausflüge, Schreiben, Lesen, Rechnen)

2.2 Projektskizze:
2.2.1. Projekttitel, kurze Beschreibung des Inhalts
2.2.2. Projektzeitraum
2.2.3. Projektleitung
2.2.4. Projektteilnehmer
2.2.5. Ausgangssituation des Projektes
2.2.6. Projektziel(e) (was soll sich verändern, was für ein Produkt soll entstehen, welche Fragen wollen wir beantworten)
2.2.7. Ressourcen (Material, Räume, Fähigkeiten, finanzielle Mittel/Kostenplan...)
2.2.8. Mögliche Kooperationspartner (Eltern, Fachleute, Organisationen, Einrichtungen, Politik...)
2.2.9. Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit
2.2.10. Wie wird das Projekt dokumentiert?
2.2.11. Wie wird das Projekt/das Ergebnis präsentiert? 
2.2.12. Möglicher Verlauf des Projektes:

„Meilensteine“
(Bildungs-) Bereiche
Wer ist beteiligt? (Eltern, Mitarbeiter, Kooppartner...)
Wo?
Wann?

Phase 3: Projektdurchführung (Die folgenden Punkte sind für jeden Meilenstein zu formulieren)
3.1. Planen der einzelnen „Meilensteine“
3.1.1 Thema der jeweiligen Aktivität, Zeit, Ort
3.1.2 Schlussfolgerungen des/der letzten Reflexionsprotokolls/e für diese Aktivität (nicht beim ersten Meilenstein)
3.1.3 Beschreibung der geplanten Handlungsschritte mit pädagogischer Begründung
3.1.4 Was muss ich wissen (inhaltlich und organisatorisch) und vorbereiten? (Stichpunkte)

3.2. Ziele
3.2.1 Feinziele bezogen auf die Grobziele des Projektes für die jeweilige Aktion mit kurzer Begründung
3.3. Kurzreflexionen der gelaufenen Aktionen als Grundlage für die folgenden Meilensteine
• Darstellung des Verlaufs mit persönlichem Eindruck unter Berücksichtigung von Zielen, methodisch-didaktischen Aspekten und
Beobachtungen.
• Abschließendes Fazit mit Erkenntnissen für den folgenden Meilenstein

Phase 4: Projektabschluss
4.1. Reflexion, Nachsinnen mit den KJE

Was haben wir erlebt?
Was haben wir Neues erfahren?
Was hat sich äußerlich und innerlich geändert?
Was ist am meisten in Erinnerung geblieben?
Was waren die Highlights?
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Schildern Sie hier kurz, welche Reflexionsmethode(n) Sie für Ihre Projektabschlussreflexion genutzt haben.

Wie habe ich mich/ wie haben wir uns erlebt?
Was ist unser Ergebnis?
Wem präsentieren wir un-ser Projekt (-ergebnis)?
Wie?
....

4.2. Projektevaluation
Je nach Zielgruppe ist es möglich, diese Evaluation mit den KJE, den Eltern, den Mitarbeitenden durchzuführen. Kreuzen Sie zunächst
an und machen Sie ein paar Beispiele im Kommentarfeld zur Begründung, also z.B. woran wurde das deutlich? 

Waren Interesse und Einbezug der Eltern vorhanden?
Fand eine Öffnung des Projektes nach außen statt?
Wurde das Projekt in allen Phasen gut und ausreichend dokumentiert?
Projektfindung – Projektstart und Gruppenbildung
Standen die KJE als Impulsgeber und Mitgestalter bei der Projektfindung im Mittelpunkt?
Wurde darauf geachtet, dass das Projekt nicht primär einer Idee der Pädagogen entsprang?
Was war der erste auslösende Impuls?
Was hat die Projektentstehung begünstigt? Was waren die wichtigen As-pekte, dass das Projekt gestartet wurde?
Wurde für die Projektfindung ausreichend Zeit eingeplant?
Ist es mir gelungen, ein eigenes Themeninteresse nicht vorschnell zum Projektthema zu machen?
Wurden die KJE an der Projektstart-Entscheidung angemessen beteiligt und ihnen ausreichend Auswahlmöglichkeiten (Thema und
Gruppe) zugestanden?

Projektdurchführung und –abschluss: Partizipation und Ko-Konstruktion, Handlungs-, Situations- und Lebensweltorientierung
Konnten alle am Projekt beteiligten KJE ohne Beteiligungszwang mit einbezogen werden?
Wurde an Bekanntes, Vertrautes, Liebgewonnenes angeknüpft?
Bestimmten Spannung, Abwechslung und Freude die Intensität der Beteiligung?
Hatten die KJE viele Möglichkeiten zur Mitsprache?
Hatten die KJE viele Möglichkeiten zur Beteiligung?
Hatten die KJE viele Möglichkeiten, eigene Erfahrungen aktiv einzubringen?
Haben sich die KJE die Inhalte so selbständig wie möglich erschlossen?
War das Projektgeschehen durch Kooperation und Kommunikation gekennzeichnet?
Haben die KJE ihre Fragen in einem gemeinsamen Prozess beantworten können?

Ausgewählte Methoden und Materialien – Zielgruppenorientierung, Ganzheitlichkeit
Waren die Methoden und Materialien abwechslungsreich?
Haben diese tatsächlich die aktuelle Lebenssituation der KJE berücksichtigt?
Wurden unterschiedliche Bedürfnisse und Lernwege der KJE berücksichtigt?
Gab es Stellen, an denen die KJE unter- oder überfordert waren?
Hat das Projekt die KJE in ihren Kompetenzen ganzheitlich angespro-chen?
Ist die Einbettung des Themas und der einzelnen Aktivitäten in größere Zu-sammenhänge gelungen?
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Offenheit des Projektes – Einmaligkeit, Abschluss

Wurde auf Abweichungen, Überraschungen, Unvorhergesehenes der KJE flexibel eingegangen, spontan reagiert?
Verfügte das Projekt über einen gewissen Neuheitswert oder Originalität?
Wurde das Interesse der KJE befriedigt?
Effekte des Projektes bei den KJE
Hat sich die Selbsttätigkeit der KJE seit dem Projekt verändert?
Was hat die KJE am meisten angesprochen, wo gab ein ein lebhaftes, hohes Interesse?
Gab es Methoden und Materialien, die bei den KJE auf weniger Interesse stießen? Was könnten Gründe sein?
Bleiben Motivation und Interesse bis zum Schluss erhalten?

Phase 5: Fazit und Ausblick
5.1. Persönlicher Gesamteindruck (beziehen Sie hier auch die Ergebnisse der Evaluation mit ein!)

Welche Rolle habe ich in den Projektphasen eingenommen?
Welche Lernerfahrungen, neue Erkenntnisse hat mir das Projekt gebracht?
Was hat mir am meisten Spaß gemacht?
Was würde ich immer wieder so machen?
Was würde ich anders machen?
Was hat sich für die Teilnehmenden geändert?
Welche offenen Fragen, Beobachtungen und Kontakte könnten bei der nächsten Themenauswahl und Projektplanung nochmals
aufgegriffen werden?

5.2. Welches Feedback haben mir die Teilnehmer*innen bei der abschließenden Reflexion des Projekts gegeben? Wie haben sie es
erlebt?

5.3. Was ziehe ich für persönliche Konsequenzen für die weitere pädagogische Arbeit aus der Methode Projekt?

6. Quellenangaben

7. Anhang
Verwendete Materialien, Dokumentationen, Interviews, Fotos, Skizzen, Kommentare, Gesprächsnotizen, Listen etc.

8. Persönliche Erklärung
Hiermit versichere ich, dass der vorliegende Bericht von mir verfasst wurde und alle nicht extra gekennzeichneten Formulierungen und
Ausführungen von mir persönlich stammen. Dies gilt insbesondere auch für KI-generierte Texte.

Datum/ Unterschrift des/r Verfassers/in __________________________________________ 
 
9. Erklärung der Praxiseinrichtung/ Praxisanleitung
Wir haben den vorliegenden Bericht gelesen und sind mit der Weitergabe dieser Informationen an das Evangelische Berufskolleg der
BDA einverstanden. 

Datum/Unterschrift der Praxisanleitung __________________________________________
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Vorlage Ihr:e Begleiter:in
Vorlage Brief an sich selbst
Vorlage Kompetenzbericht 

Anhang - Portfolio
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AprathMein:e Begleiter:in

Das ist: ____________________
Alter: ___________

So sieht er/sie aus: 

Nationalität:_____________________________________
Geschwister: _____________________________________
Sprachen:_______________________________________
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Mein:e Begleiter:in - 2

Eltern (Beruf, Familienstand, etc.): 
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________
____________________________________________________________________64



Aprath
KompetenzBericht

Personale Kompetenzen
Anpassungsfähigkeit
Ausdauer - Durchhaltevermögen
Authentizität
Durchsetzungsvermögen
Eigenverantwortung
Durchsetzungsvermögen
Eigenverantwortung
Entscheidungsfähigkeit
Selbstreflexion
Flexibilität
Initiative ergreifen können
Kreativität
Leistungsbereitschaft
Lernbereitschaft
Selbststeuerung
Sorgfalt
Verantwortungsbereitschaft
zielorientiertes Handeln
Belastbarkeit
Engagement
Sorgfalt
Selbstdisziplin
Selbstorganisation
Zuverlässigkeit
Ruhe
Geduld
Bereitschaft zur Biografiearbeit

Sozial-Kommunikative Kompetenzen
Einfühlungsvermögen
Motivationsfähigkeit
Kommunikationsstärke
Kritikfähigkeit
Konfliktmanagement
Teamfähigkeit
Selbstbewusstsein
Wertschätzung
Toleranz
Hilfsbereitschaft
Aufgeschlossenheit

o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o

o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o

o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o

o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o

o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o

o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o

o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o

o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o

o
o
o
o
o
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o

o
o
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o
o
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o
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o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o 

Kreuzen Sie zutreffendes an: Gar
nicht 

Da müsste ich
dran arbeiten 

In Ordnung Das mache ich
schon ganz gut

Profi
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Kompetenzbericht - 2

Fachlich-methodische Kompetenzen
Lösungsorientiert
fachspezifische theoretische Kenntnisse
Breites Grundlagenwissen
Spezielles Fachwissen
Komplexes Denken
Strukturierte Arbeitsweise
Proaktives Denken und Handeln
Schule & Praxis Verzahnung
Verhalten fachlich einordnen & reflektieren
fachliche Diagnose stellen
fachliche Lösungsansätze entwickeln
fachliche Lösungsansätze umsetzen
fachlich korrekt reflektieren 

o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o

o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o

Daraus resultierende Erkenntnisse & Lösungsansätze/Umsetzungsstrategien (mind. 3): 

o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o

o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o

o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o

Gar
nicht 

Da müsste ich
dran arbeiten 

In Ordnung Das mache ich
schon ganz gut

Profi
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Kompetenzbericht - 3

67



Aprath

Vor kurzer Zeit haben Sie eine neue Ausbildung angefangen. Sicherlich haben Sie viele Erwartungen, Hoffnungen, Wünsche, aber
auch vielleicht Sorgen, die Sie mit den beiden nächsten Jahren verbinden.
Schreiben Sie einen Brief an sich selbst. Niemand außer Ihnen wird diesen Brief lesen. Sie werden diesen Brief in einen Umschlag
legen, in Ihrem Portfolio verwahren und am Ende der Ausbildung mit Ihren zukünftigen Erfahrungen und Erkenntnissen reflektieren.

Es ist spannend zu sehen, welche Veränderungen geschehen können…

Folgende Leitfragen könnten Ihnen beim Schreiben helfen: 
Welche Ziele setzen Sie sich für die nächsten drei Jahre? 
Welche Kompetenzen möchten Sie erwerben?
Was wünschen Sie sich (privat, in der Schule, für Ihre Klasse, für Ihre berufliche Tätigkeit…)?
Was bereitet Ihnen Sorgen? (privat, Schule, Arbeit)
Was möchten Sie verändern? Wenn ja: wie?
usw. 

Viel Spaß!

Brief an sich selbst

Brief an sich selbst
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Vorlage Anmeldung Kolloquiumsthema 

Anhang - Dokumente
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Sehr geehrte Frau Pauksch, 

hiermit beantrage ich das folgende Thema _____________________________________________
________________________________________________________________________
________________________________________________________________________

für mein Kolloquium. 

Mit freundlichen Grüßen 

Name: ___________________________________________
Klasse/Klassenlehrer:in: ________________________________
Prüfer:in: _________________________________________

Genehmigt: _________________________________

 

Kolloquium

Kolloquium
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